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Zahlreiche ſadrende Franzoſen atmen auf, 


5 

58 Rieſenbetrüger Staviſki, der Barmat Frank: 
e hat am Montag in einer von ihm gemieteten Villa 
fie ei amonix einen Selbſtmord verübt, indem er 
f 3 Kugel durch den Kopf jagte. In der Nacht zum 
Er; tag iſt Staviſki feinen ſchweren Verletzungen erlegen. 


h om genitti, deſſen Spur am Sonntag in der Gegend 
Winte bamoni aufgenommen wurde, hatte ſich in dem 
ö Pariſ rſportort eine Villa gemietet, die am Montag von den 
konnte Polizeikommiſſaren ausfindig gemacht werden 
ein e. Am Montag mittag ſtellten ſich Beamte in der Villa 
Auf und verſuchten vergebens, ſich Einlaß zu verſchaffen. 
mel nehrmaliges Klopfen hörten fie plötzlich in einem Zim⸗ 
fe gen Schuß fallen. Als fie die Tür aufbrachen, fanden 
den aviſfki mit einer Kopfwunde bewußtlos auf 
Fußboden liegen. f 


he an ſcheint in Paris offenbar nicht allgemein davon 
Leben not zu ſein, daß Staviſki wirklich ſelbſt ſeinem 
Nat ein Ende gab. So ſchreibt z B. ein franzöſiſches 
gaben „man habe einen Selbſtmordverſuch vorgetäuſcht, 
ge wie der Selbſtmord des Barons Neinac nicht den 
n verhindert hat und ebenſo wie der 
nichr mord des Oberſten Henry die Dreyfuß-Affäre 
8 3 vertuſchen vermochte, dürfte auch der ſo genannte 
81 bſtmord Staviſkis nicht den 

tbäandal vertuſchen. f 


könnt dem Selbſtmord Alexander Staviſkis, dem finanz⸗ 
€ iſchen Haupthelden des Skandals der Bayonner 


Bayonner 


ahne n un albant, ſcheidet der Mann aus dem Spiel, 
heile deſſen Vernehmung vermutlich über die letzten Einzel⸗ 
en des Skandals ka um jemals volles Licht ge⸗ 
abt werden kann, der aber im Grunde, nachdem der Bür⸗ 
meiſter von Bayonne verhaftet worden iſt, für die wirk⸗ 
Aufklärung des Falles als Schuldiger bereits in die 
e Linie getreten war. Staviſki war der Sohn eines 
Men Zahnarztes, der vor dem Kriege nach Frankreich 
gewandert war. Er hat ein Alter von 48 Jahren erreicht. 
Lebenslauf war der eines typiſchen Betrügers und 
75 chſtaplers vom erſten Tag ſeines Auftretens in Geſell— 
1.7 Mt und Wirtſchaft an. 


b eine Das Pariſer „Oeuvre“ bringt in zwei neben⸗ 
7 Stenderltegenden Spalten zwei Aufſtellungen, die für den 
ita viſki⸗Skandal in feinen Auswirkungen charakte- 
6 find. Auf der Linken verzeichnet das Blatt die von 
zu Tag ſich vermehrende Summe der erſchwindelten 

a Minen. Am 30. Dezember beginnt dieſe Tabelle mit 

kim illionen. Bis zum 4. Januar iſt fie bereits auf 650 

nsch 


„ 


ionen geklettert. „Fortſetzung folgt“ bemerkt dazu lako⸗ 
der das Blatt. Auf der rechten Spalte ſind die Namen 
h be Interpellanten verzeichnet, die den Miniſterpräſidenten 
er eine Reihe höchſt unangenehmer Dinge um Auskunft 
den en werden. Bei vier von ihnen gibt das „Oeuvre“ 
Eu Inhalt der Interpellationen an, von einem fünften 
Inbeordneten teilt fie mit, daß er ſich telegraphiſch auf die 
N ler pellantenlifte habe ſetzen laſſen, und dann folgt auch 
55 die Schlußbemerkung: „Fortſetzung folgt“. 
ſtandn der Tat wuchs der Kreis der durch den Finanz⸗ 
wind Kompromittierten von Tag zu Tag. Der Kolontal— 
15 ſter Dalimiet war nicht mehr zu halten; denn in- 
hey den find in feinem Miniſterium zwei Briefe aufgefun⸗ 
Ere worden, die eine direkte Empfehlung der Bonds des 
gedit Municipale in Bayonne an eine Reihe von Ver⸗ 
rungsgeſellſchaften enthalten. Dalimier hat zwar zu 


nautemps geſagt, daß einer ſeiner Direktoren dieſe Briefe 


ein eigene Verantwortung geſchrieben habe; aber da fie 
doe, Unterſchrift tragen, kann er ſich von der Verant⸗ 
„tung nicht befreien. Mittelbar find jetzt auch der 
in anzminiſter Bonnet und der Luftfahrtminiſter Cot 
era Affäre verwickelt worden; denn in beiden Mini- 
täten iſt der Rechtsanwalt Pierre Guihoud⸗Ribaud 
hi von dem jetzt feſtgeſtellt worden iſt, daß er von Sta⸗ 
ein monatliches Gehalt bezogen habe. Auch die frühe⸗ 
iniſter Durand und Renault werden der Mit⸗ 


N 


ge rſchaft beſchuldiat. Aber auch in den Reihen der Ab⸗ 
fig neten, vor allem der radikal⸗ſozialen Partei, befinden 
Gg. t worden ſind. Die Stellung des Abgeordneten 
tar At, des Bürgermeiſters von Bayonne und Auſſichts⸗ 
N ine figenden, iſe fo unhaltbar geworden, daß nicht nur 
Auch Abſetzung, ſondern auch ſeine Verhaftung bevorſteht. 
ar it perſünlicher Freund des Miniſterpräſidenten, der 
oſſen r Abgeordnete Bon naure, hat ſich mit Staviſki 
Peraſſichtlich recht tief eingelaſſen. Es hat ſich nämlich etzt 
it, ſosgeſtellt, daß er nicht nur ſein Rechtsbeiſtand geweſen 
legleitdern daß er ihn auch nach Budapeſt und nach Streſa 
Viper hat, um ihn in den Kreiſen der internationalen 
aber matie bekannt zu machen. Außerordentlich dunkel iſt 
Vatitauch die Angelegenheit des früheren Botſchafters beim 
dchaft 755 de Fontenay, der an der Spitze einer Gefell- 
taten eht, die von Stavifki gegründet und mit Hilfe feiner 
b 801 ungen betreut worden war. Die radikal-ſozialiſtiſche 
lo ae hat ſich inzwiſchen buchſtäblich ins Mauſe⸗ 
Welt erkrochen, nachdem die übrige Pariſer Preſſe es aller 
Volonts eteilt hat, daß der Beſitzer und Direktor der 
Stavifk e Dubarry, den Anzeigenteil ſeiner Zeitung an 
HE verpachtet hat. 9 5 


* 
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Damit ſcheint aber der Kreis aller derer, die mit 
Staviſki in Beziehungen, wenn nicht gar in finanzieller 
Abhängigkeit von ihm geſtanden haben, noch längſt nicht er⸗ 
ſchöpft zu ſein. Man kann dies daraus ſchließen, daß die 
Pariſer Blätter geradezu wimmeln von Erklärungen, 
Entſchuldigungen und Richtigſtellungen aller nur möglichen 
Politiker und Finanzleute. Wie wird das erſt werden, 
wenn die bei Staviſki beſchlagnahmten Papiere geſichtet und 
veröffentlicht worden ſind. Es iſt jedenfalls durchaus zu 
begreifen, daß ſich die öffentliche Mein ung Frank⸗ 
reichs in heller Aufregung befindet. Angeſichts 
der einhelligen Empörung, die im ganzen Lande herrſcht, 
konnte Chautemps nicht anders handeln, als daß er ſtrengſte 
und energiſchſte Maßnahmen angeordnet hat, vielleicht zum 
Entſetzen ſeiner Freunde, die von ihm eine Vertuſchungs⸗ 
aktion erhofft haben mögen. Jedenfalls wird der Miniſter⸗ 
präſident einen ſchweren Stand im Parlament haben. 


* 


Umbildung des franzöſiſchen Kabinetts. 


Paris, 9. Januar. Im Zuſammenhang mit der Unter⸗ 
ſuchung der Staviſki⸗Affäre iſt der franzöſiſche Kolonial 
miniſter Dalimier zurückgetreten. Der durch 
dieſen Rücktritt frei gewordene Poſten wird nach allgemeiner 
Auffaſſung dem Arbeitsminiſter Lamoureux übertragen 
werden, während der Miniſter für die Handelsmarine Frot 
das Arbeitsminiſterium übernehmen und ſelbſt durch den 
Unterſtaatsſekretär im Innenminiſterium Bertrand er⸗ 


| Bromberg, Mittwoch, den 10. Januar 1934 
Selbstmord Staviſtis 


58. Jahrg. 


ſetzt werden dürfte. Der halbamtliche „Petit Pariſien“ ſpricht 
von der Möglichkeit einer großen Kabinettsumbil⸗ 


dung. 
0 


Wird Herriot Außenminiſter? 


Paris, 9. Januar. (PAT) Nach der Kabinetts⸗Sitzung 
begab ſich Miniſterpräſident Chautemps nach dem 
Elyſée⸗Palaſt, um dem Präſidenten der Republik 
Bericht zu erſtatten. Am Dienstag tritt der Miniſterrat 
in voller Zuſammenſetzung zuſammen. 


Vor der Sitzung des Kabinettsrats war das Gerücht 
im Umlauf, daß Miniſterpräſident Chautemps beabſichtige, 
ſich die Lage zunutze zu machen, um Anderungen nicht allein 
auf dem Poſten des Kolonialminiſters, ſondern auch in der 
Beſetzung von drei oder vier weiteren Portefeuilles durch⸗ 
zuführen. In politiſchen Kreiſen erzählt man ſich, daß 
eine Anderung auch auf dem Poſten des Außenminiſters 
eintreten würde, den Herriot übernehmen dürfte. In 
dieſem Falle würde Paul⸗Boncour Juſtizmini⸗ 
ſter und Vize⸗Miniſterpräſident werden. Der bisherige 
Juſtizminiſter Rainald würde eines der techniſchen 
Miniſterien übernehmen. Weiter heißt es, daß das Mini- 
ſterium für Kolonien von einem Senator beſetzt werden 
ſoll. l : 
Allgemein wird behauptet, daß die Anderung im Kabi⸗ 
nett in ſehr kurzer Zeit durchgeführt werden und 
daß Miniſterpräſident Chautemps ſich der Kammer ſchon an 
der Spitze der neuen Regierung vorſtellen wird. 


Finnland lehnt ab! | 


In dem auszugsweiſe bereits geſtern von uns wieder- 
gegebenen Leitartikel des führenden finniſchen Blattes 
„Unfi Suomi“, der ſich mit der ruſſiſch⸗polniſchen Aktion im 
Baltikum befaßt, heißt es u. a.: 

Die Fürſorge Rußlands und Polens unſeretwegen und 
wegen des Schutzes unſerer Selbſtändigkeit iſt in Wirklich⸗ 


keit viel größer, als wir es ſelbſt für notwendig und ; ) 
ind einen 20 Staaten ein Rückgang der Tre n do 
e ei 


wünſchenswert halten. Wir haben mit Rußlan 
Nichtangriffspakt ab geſchloſſen und wir bitten von 
Rußland nichts anderes, als daß es dieſen Pakt auch loyal 
einhält. Leider können wir jedoch nicht, was Finnland 
betrifft, die Behauptung Litwinows beſtätigen, daß das Ver⸗ 
trauen in die Aufrichtigkeit des ſowjetruſſiſchen Friedens⸗ 
willens hier in der letzten Zeit gefeſtigt worden ſei. Leider 
ſteht die Sache gerade umgekehrt. Wäre es doch unnatür⸗ 
lich, wenn die Aufdeckung der in Finnland geführten 
Spionage und der im Zuſammenhang damit ausgeführ⸗ 
ten niederträchtigen Verbrechen uns nicht ge⸗ 
zwungen hätten, ernſtlich daran zu denken, daß zum Schutz 
unſerer Selbſtändigkeit mehr verlangt werden muß als 
Verträge, Deklarationen und Beteuerungen. Die einzige 
innere politiſche Erſcheinung, die ſich für unſere politiſche 
Unabhängigkeit gefährlich geſtalten könnte, iſt die landes⸗ 
verräteriſche Tätigkeit der Kommuniſten. Wir ſind der 
Auffaſſung, daß die Sowjetruſſiſche Regierung ihr Teil dazu 
beitragen könnte, um dieſer Tätigkeit ein Ende zu machen. 
Eine ſolche Maßnahme würde unſer Vertrauen in die Auf⸗ 
richtigkeit des Friedenswillens Sowjetrußlands unvergleich⸗ 
lich mehr ſtärken als zehn Reden und Deklarationen. Wir 
haben jedoch unſererſeits beſchloſſen, dieſer Tätigkeit ein 
Ende zu machen ohne auswärtige Hilfe; jo daß die aus⸗ 
wärtigen Staaten auch dieſer Angelegenheit wegen keinen 
Grund zu einer beſonderen Sorge um die Erhaltung un⸗ 
ſerer Selbſtändigkeit zu haben branchen. 

Von Polen bitten wir nichts anderes, als daß es 
ſolche Verträge, die unſere Lage erſchweren oder ſchwächen 
könnten, ſowie unnötige Deklarationen vermeide. In bezug 
auf die Erhaltung unſerer Selbſtändigkeit haben 
wir namentlich mit Polen große gemeinſame Inter⸗ 
eſſen. Doch iſt es uns angenehm, wenn Polen im Falle 
einer Bedrohung unſerer Selbſtändigkeit, ſich mit uns 
direkt über die Lage und die zu ergreifenden Maßnahmen 
in Verbindung ſetzen würde. 

„Ajan Suunta“ ſchreibt in derſelben Angelegenheit: 
Was unſer Land betrifft, ſo muß betont werden, daß 
finniſcherſeits keinerlei Grund vorliegt, die „Freundſchaft“ 
Sowjetrußlands ernſt zu nehmen. Es iſt verſtändlich, daß 
Finnland einen negativen Standpunkt ein⸗ 
nimmt, ſolange Sowjetrußland fein bisheriges weltrevolu⸗ 
tionäres Programm hegt. 


Vorzeitige Abreiſe Becks nach Genf. 


Warſchau, 9. Januar. (PAT) Außenminiſter Jof ef 
Beck wird ſich wahrſetninlich ſchon heute nach Genf be⸗ 


geben. Seine vorzeitige Abreiſe ſteht im Zuſam⸗ 
menhange mit ſeiner übernahme des Vorſitzes im 
Völkerbundrat. Es hat ſich die Notwendigkeit ergeben, 


daß ſich der Miniſter mit den Fragen bekannt macht, die 
auf der Tagesordnung der kommenden Völkerbundſitzung 
ſtehen. u - 
Die für den heutigen Dienstag nachmittag 4 Uhr an⸗ 
heraumte Sitzung des Hauptausſchuſſes des 
Senats, in der Außenminiſter Beck über die außen⸗ 
politiſche Lage Bericht erſtatten ſollte, iſt infolge der 
früheren Abreiſe des Außenminiſters nach Genf auf un⸗ 
beſtimmte Zeit vertagt worden. Die Sitzung des 
Auswärtigen Ausſchuſſes dürfte unmittelbar nach ſeiner 
Rückkehr, alſo etwa Ende des Monats, ſtattfinden. 


Rückgang der Arbeitsloſigkeit. 
Deutſchland an erſter Stelle. 


Aus der ſoeben veröffentlichten Arbeitsloſenſtatiſtik des 
Internationalen Arbeitsamtes für das letzte 
Vierteljahr 1933 geht hervor, daß ſich die Lage auf dem 
internationalen Arbeitsmarkt weiter gebeſſert hat. 
Verglichen mit der gleichen Zeit des Vorjahres iſt in 


keit feſtzuſtellen. An erſter Stelle 
Deutfhland Die Statiſtik der beutſchen Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung verzeichnet im Dezember 1933 3 714 107 Arbeits⸗ 


loſe gegen 5 355 428 Arbeitsloſe im Dezember 1932. In 


Oſter reich iſt die Arbeitsloſigkeit von 329 707 im Dezem⸗ 
ber 1932 auf 300 426 im Dezember 1933 zurückgegangen, in 
Großbritannien von 2849025 auf 2308779, in Dänemark 
von 112 506 auf 90 389, in Holland von 161000 auf 152 000, in 
Danzig von 35 507 auf 25 486, im Saargebiet von 


41962 auf 37196, in Frankreich von 293 816 auf 286 882 und 


in Italien von 1038 757 auf 1006215 Auch in Auftralten, 
den Vereinigten Staaten, Japan. Belgien, Kanada, Chile, 
Eſtland, Finnland, Ungarn, Irland, Lettland, Portugal, Ru⸗ 
mänien und Südſlawien hat die Arbeitsloſigkeit weſentlich 
abgenommen. a a 

Zugenommen hat die Arbeitsloſigkeit in Norwegen, 
Bulgarien, Neufeeland, Paläſtina, Polen und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei. Auch in der Schweiz iſt die Arbeitsloſenziffer 
von 109 847 im Dezember 1932 auf 137 457 im Dezember 1933 
geſtiegen. 


Vier Danzig⸗polniſche streitfragen erledigt. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
f Danzig, 8. Januar. 


Auf Grund mündlicher Verhandlungen zwiſchen den 
Regierungen von Polen und Danzig ſind zwei vor dem 
Hohen Kommiſſar ſchwebende Streitfälle friedlich 
beigelegt worden. In dem einen Falle handelt es ſich um 
die Freiſtellung eines dem polniſchen Staatsfis⸗ 
kus gehörigen Grundſtücks von der Grundwertſteuer, in 
dem anderen um die Erhebung eines Geſellſchaftsſtempels 
für die frühere Danziger Niederlaſſung ders polniſchen 
transatlantiſchen Schiffahrtsgeſellſchaft in Gdingen. In dem 
einen Falle wird auf die Steuer verzichtet, in dem 
anderen wurden die Anträge auf Entſcheidung zurück⸗ 
gezogen. Beide Regierungen haben ſich dabei aber ihren 
Rechtsſtandpunkt grundſätzlich vorbehalten. 
In zwei anderen Danzig⸗polniſchen Streitfragen hat der 
in den nächſten Tagen die Freie Stadt verlaſſende Hohe 
Kommiſſar des Völkerbundes Helmar Roſting noch 
kurz vor Toresſchluß Entſcheidungen gefällt. 
Es geht in beiden Fällen um 


die Tätigkeit von polniſchen Zollinſpektoren 
auf Danziger Gebiet. 


In dem erſten Falle hatte Polen am 9. März 1933 einen 
Antrag an den Hohen Kommiſſar des Völkerbundes gerich⸗ 
tet, zu entſcheiden, „daß die polniſchen Zollinſpek⸗ 
toren, die gemäß Art. 14 des Pariſer Vertrages an der 
Überwachung des Zolldienſtes auf dem Danziger Gebiet 
teilnehmen, nicht der Gerichtsbarkeit der Dan⸗ 
ziger Gerichte unterſtehen, ſoweit es ſich um Hand⸗ 
lungen, die ſie im Auftrage ihrer Amtstätigkeit ausführen, 
handelt“. Der Hohe Kommiſſar hat demgemäß entſchieden, 
aber hinzugefügt: „in den anderen Fällen unterliegen dieſe 


Inſpektoren als Perſonen, die auf dem Gebiete der Freien 


Stadt leben, der Gerichtsbarkeit dieſer Gerichte“. In dem 


2 1 


zweiten Falle hatte die Danziger Regierung unter dem 


24. April 1933 beantragt, folgende Entſcheidung zu geben: 
„Die Polniſche Regierung hat die rechtskräftige Entſcheidung 
des Hohen Kommiſſars des Völkerbundes vom 23. 5. 1923 
dadurch verletzt, daß ſie Perſonen, die nicht oder nicht aus⸗ 
ſchließlich mit diplomatiſchen Geſchäften betraut ſind, auf 
die Liſte des Perſonals des diplomatiſchen 
Bertreters der Republik Polen in Danzig ge⸗ 
ſetzt hat. 5 

Polniſche Zollinſpektoren ſowie andere Perſonen, die 
nicht ausſchließlich mit diplomatiſchen Geſchäften betraut 
find — mit Ausnahme des Leiters des polniſchen Poſt⸗ und 
Telegraphendienſtes in Danzig und des Oberſten polniſchen 
Zollinſpektors in Danzig — erwerben durch die Aufnahme 
in die Lifte des Perſonals des diplomatiſchen Vertreters 
keine diplomatiſchen Rechte.“ 

Der Entſcheidungsſpruch des Hohen Kommiſſars in 
dieſer Angelegenheit hat folgenden Wortlaut: 

„Die polniſchen Zollinſpektoren in Dan⸗ 
zig dürfen nicht auf die Liſte des Perſonals 
mit diplomatiſchem Charakter, die von dem 
diplomatiſchen Vertreter Polens in Danzig aufgeſtellt iſt, 
geſetzt werden, mit Ausnahme des Oberſten Inſpektors, 
wie dies im Abkommen vom 17. Mai 1922 vorgeſehen iſt.“ 

Dieſe Entſcheidung beeinträchtigt in keiner Weiſe die 
den polniſchen Zollinſpektoren auf dem Gebiet der Freien 


Stadt durch das Abkommen vom 17. Mai 1922 lergänzt 
durch die Entſcheidung des Hohen Kommiſſars vom 23. Mai 
1923 und die Vereinbarung vom 6. Dezember 1923) und 
durch das Warſchauer Abkommen vom 24. Oktober 1921 
zugeſicherte „Garantie“. * 

Näheres über die Begründung dieſer beiden Entſchei⸗ 
dungen kann noch nicht mitgeteilt werden, da die in Frage 
kommenden Stellen noch mit der überſetzung und Durch⸗ 
arbeitung der verhältnismäßig umfangreichen Entſchei⸗ 
dungen befaßt ſind. Mit einer kritiſchen Stellungnahme 
muß alſo noch zurückgehalten werden. 


Roſting in Warſchau. 


Der aus Danzig ſcheidende Hohe Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes, Helmar Roſting, ſtattete am Montag vormit⸗ 
tag in Warſchau ſeine Abſchiedsbeſuche ab. Der 
Hohe Völkerbundkommiſſar machte ſeine Beſuche bei dem 
Miniſterpräſidenten Jedrzejewicez, bei dem Außen⸗ 


miniſter Beck und dem Unterſtaatsſekretär im Außenmini⸗ 
ſterium Szembek, worauf er ſich in den Empfangsbüchern 
im Belvedere und im Schloß eintrug. Am Montag nachmit⸗ 
tag wurde Herr Roſting von Miniſter Beck mit einem 
Frühſtück empfangen; abends reiſte er wieder nach Dan⸗ 
zig ab. 5 


Freier Gebrauch der Mutterſprache. 


Ein dankenswerter Freiſpruch 
„Am Montag, d. 8. d. M., fand vor dem Bezirksgericht in 
Bromberg die ſchon wiederholt vertagte Verhandlung gegen 
Fräulein Heda Fiſcher aus Gogolinek (Kr. Brom⸗ 
berg) ſtatt. Frl. Fiſcher war ſeiner Zeit angezeigt worden, 
daß ſie den deutſchen Kindern das deutſche Leſen 
und Schreiben bei gelegentlichen Hausbeſuchen bei⸗ 
bringe. Gegen die vom Staroſtwo verhängte Geldſtraſe hat 
Frl. Fiſcher dann im Bewußtſein ihrer Unſchuld gericht⸗ 
liche Entſcheidung beantragt, die geſtern zu ihren 
Gunſten gefällt wurde. Nach Feſtſtellung der Perſonalien 
und Verleſung der Vernehmungsprotokolle in dieſer Ange⸗ 
legenheit ſtellte der vorſitzende Richter feſt, daß Frl. Fiſcher 
1. ihre Unterrichtstätigkeit nicht regelmäßig ausübe, 
2. daß ſie niemals mehr als 1— 2 Kindern an einem Ort bei 
der Erlernung ihrer Mutterſprache behilflich war und 3. daß 
Re für ihre Tätigkeit kein Gehalt beziehe. 
Daraufhin ſtellte der Staatsanwalt keinen Straf⸗ 
antrag und Frl. Fiſcher wurde freigeſproche n. Mit 
den Koſten wurde die Staatskaſſe belaſtet. 


Kronprinz Wilhelm 
Ewiges Preußentum. 


Im Januarheft der Zeitſchrift „Der Tür 
mer“ veröffentlicht Kronprinz Wilhelm von 
Preußen unter obigem Titel folgende Betrach⸗ 
tungen für den inneren Aufbau des Deutſchen 
Reiches. 


Das alte, ſeit 1918 ſo oft und ſtets ergebnislos er⸗ 
örterte Problem „Reich und Preußen“ drängt ſich 
heute, ſo ſchreibt er u. a., unter völlig veränderten Macht⸗ 


verhältniſſen von neuen auf. Ohne ins einzelne gehende 
Vorſchläge zur Löſung der Frage machen zu wollen, er⸗ 
ſcheint mir eins gewiß: Nur eine ſolche Löſung wird vor 
der Geſchichte einſt beſtehen können, die den machtvoll er⸗ 


ſtandenen Willen zur Geſtaltung geſamtöeutſchen 
Bewußtſeins mit den ſtaatsſchaffenden Kräften der 
Vergangenheit glücklich zu verbinden weiß. Daß in 
Geiſt und Tradition des Preußentums die ſtärkſte dieſer 
Kräfte ruht, hat der Führer des neuen Deutſchlands 
an jenem unvergeßlichen Potsdamer Tage bekannt, als 
er an der Gruft des Großen Königs der Welt ſein Pro⸗ 
gramm verkündete. N 

Was iſt es um dieſes Preußentum? „Bewundert viel 
und viel geſcholten“, iſt es zu einem feftitehenden hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Begriff geworden, ohne daß doch mit dieſem Be⸗ 
griff ſich immer eine klare Vorſtellung von ſeinem eigent⸗ 
lichen Weſensinhalt verbände. Das Ausland, deſſen 
Verſtändnisloſigkeit gegenüber deutſchen Dingen ſich gerade 
in jüngſter Zeit wieder jo erſchreckend gezeigt hat, war mit 
ſeinem Urteil ſtets ſchnell bei der Hand. Als Unterlage 
dafür dienten ihm jene leider aus Deutſchland ſelbſt ſtam⸗ 
menden Zerrbilder, mit denen es durch eine volks⸗ 
fremde, von nationalem Verantwortungsgefühl unbeſchwerte 
Preſſe nur zu bereitwillig verſorgt wurde. So entſtanden 
jene Vorſtellungen von dem „reaktionären“ Preußen mit 
ſeinem „Kaſtengeiſt“, von dem „brutalen Machtſtaat“, in 
dem Freiheit, Kultur und Humanität keine Heimſtätte be⸗ 
ſäßen. Die politiſchen Folgen dieſer Meinungsbildung 
haben wir in der feindlichen Weltpropaganda im Kriege zu 
unſerem Nachteil tauſendfältig zu ſpüren bekommen. 

Wir Preußen wiſſen, was von dieſen Urteilen zu halten 
iſt, wiſſen, daß nur eine völlige Unkenntnis der ge⸗ 
ſchichtlichen Daſeinsbedingungen unſeres Staates oder böſer 


Wille zu fo ſchiefen Vorſtellungen hat verleiten können. 


Wir wiſſen z. B., daß auch der ſprichwörtlich gewordene 
„reußiſche Militarismus“ ſtets nur harte Daſeins⸗ 
notwendigkeit nie Selbſtzweck geweſen iſt. Wenn Preu⸗ 
ßens Könige im 18. Jahrhundert ihrem kleinen, armen Lande 
die ſchwere Rüſtung auf den ſchmalen Leib legten, fo war 
dieſen „Königen der Grenzen“ dieſe Haltung ſchick⸗ 
ſalhaft vorgeſchrieben. Ihnen blieb nur die Wahl, den weit 
zerſtreuten Staatsbeſitz wieder zerfallen zu ſehen, oder jene 
Politik tatkräftiger Zuſammenfaſſung anzubahnen, aus der 
dann die deutſche Aufgabe Preußens immer klarer ſich 
entwickelt hat. 


ſetzen. 


Wir freuen uns, daß wieder einmal ein Freiſpruch in 
einer Sache gefällt wurde, in der viele Stellen wie Ge⸗ 
meindevorſteher, Wojt, Polizeipoſten u. a. m. alles andere 
ſehen, aber nicht das Richtige, nämlich den Segen, der 
darin liegt, wenn ein junges Menſchenkind außerhalb der 
fremdſprachigen Schule im Elternhauſe feine Mutter⸗ 
ſprache erlernt und ihm dadurch eines der koſtbarſten 
Güter des Lebens erhalten bleibt. 

Wir wollen jetzt am Anfang des Jahres 1934, das unter 
dem Zeichen der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung ſtehen 
ſoll, nicht die Hoffnung aufgeben daß auch die letzten be⸗ 
hördlichen Organe bald den neuen Geiſt des Friedens und 
der Verſtändigung verſtehen mögen; denn oft genug haben 
in dieſen Mutterſchulangelegenheiten die Richter unſeres 
Staates Freiſprüche verkündet. Es iſt wirklich nicht nötig, 
daß durch weitere Anzeigen in dieſer Richtung hin deutſche 
Menſchen, die treu ihre ſtaatsbürgerlichen Pflichten er⸗ 
füllen, immer wieder in Angſt und Aufregung gehalten 
werden, nur weil ſie helfen, den jüngſten Gliedern unſerer 
N Volksgemeinſchaft ihre Mutterſprache zu er⸗ 
halten. 


Wir alle, die wir uns preußiſchen Geiſtes fühlen, 
wußten ſtets um dieſe geſchichtlichen Gegebenheiten und 
waren ſtolz auf die Verpflichtung, die uns aus ſolcher 
Tradition erwuchs. Aber erſt die große Zeitenwende, 
die wir jetzt durchleben, läßt uns einen anderen, vielleicht 
den tiefiten Weſenszug preußiſchen Staatsgeiſtes wieder ver- 
ſtehen: die ſchöpferiſche Syntheſe revolutionärer und kon⸗ 
ſervativer Richtung. Denn dieſer Staat, den man ſo oft 
als Hort der „Reaktion“ verſchrie, iſt oft genug in der Ge⸗ 
ſchichte ein kühner Revolutionär geweſen. Stets 
haben ſeine Fürſten die ſchöpfexiſchen Kräfte der Vergangen⸗ 
Be 57 das Gewordene um ſeiner ſelbſt willen zu erhalten 
geſtrebt. 


den Einheitsſtaat zuſammenſchweißte, da brach er wohl⸗ 
erworbene Gerechtſame ſo mancher Territorialſtände um des 
werdenden Staatsganzen willen. 

Von beſter konſervativer Staatsweisheit zeugt anderer⸗ 
ſeits die Art, wie die großen Preußenkönige des 18. Jahr⸗ 
hunderts ihren Adel, nachdem ſie ſeine ſtändiſchen Gerecht⸗ 
ſame endgültig gebrochen, in den Organismus des neuen 
Fürſtenſtaates einfügten und ihn in ſeinen alten Lebens⸗ 
grundlagen zu erhalten wußten. Auch der Kampf des 
Großen Königs gegen die Kaiſermacht Habsburgs war, ge⸗ 
ſchichtlich geſehen, eine revolutionäre Tat; man 
kann das objektiv feſtſtellen, ohne daran moraliſierende Be⸗ 


trachtungen zu knüpfen, wie das manche modernen Beſſer⸗ 


wiſſer getan haben. Aber nachdem er ſeinem Staat in dieſen 
Kriegen die Großmachtſtellung erſtritten, lag dem König 
nichts ferner als der Gedanke, das geſchichtliche Gefüge des 
Reiches zu vernichten. N 

Man könnte die Reihe dieſer „preußiſchen Revolutio⸗ 
nen“ noch fortſetzen. Auch die Stein⸗Hardenberg⸗ 
ſchen Reformen gehören zu ihnen. Und die Sozial⸗ 
geſetzgebung des kaiſerlichen Deutſchlands mit ihrer 
Umwälzung des ſozialen Denkens ſtellt gleicherweiſe einen 
revolutionären Bruch mit der bis dahin allmächtig 
herrſchenden Doktrin der liberalen Wirtihaftzauffafung. 
dar. Gemeinſam iſt allen dieſen Taten, daß fie „Re vo⸗ 
lutionen von oben“ waren, daß ſie in gebändiater 
Kraft ſich vollzogen, daß das Neue, das ſie ſchufen, ſtets 
irgendwie organiſchen Anſchluß fand an vie feften 
Formen der ſtaatlichen Tradition. 

Adolf Hitlers bisherige kluge Führung bietet die 
beſte Gewähr, daß auch der weitere Auf- und Ausbau un⸗ 
ſeres Reiches ſich in dieſem zugleich kühnen and weiſen 
Geiſte ewig⸗preußiſcher Überlieferung voll⸗ 
ziehen wird. Daß auch auf dieſem Gebiet ſeine Politit zum 
vollen Erfolge führen möge, iſt mein innigſter Wunſch zum 
neuen Jahr. 


126 Witwen und 194 Waiſen. 
Verhaftungen im tſchechiſchen Gruben » Konzert. 
Aus Prag wird gemeldet: 


Am Montag wurde der Generaldirektor Löcker der 
Bergwerksgeſellſchaft, der unter anderen Gruben auch die 


Nelſongrube gehört, zugleich mit neun weiteren Be⸗ 


amten dieſer Geſellſchaft verhaftet. Es wird ihnen zur 
Laſt gelegt, die Aufſicht über die richtige Funktion der 
Sicherheitseinrichtungen der Grube vernachläſſigt zu 
haben. Die Familie des Direktors Löcker ſoll ſich an die 
Unterſuchungsbehörden mit der Bitte gewandt haben, 
Löcker gegen hohe Kaution auf freien Fuß zu 
Über den Antrag ſoll noch entſchieden werden. 

Am Montag fand in Oſſegg die Beiſetzung von 
18 Opfern der fürchterlichen Grubenkataſtrophe ſtatt. Die 
Särge mit den Leichen wurden auf dem Marktplatz zur 
offentlichen Schau aufgeſtellt, worauf ſich der Trauerzug 
nach dem Friedhof bewegte. Zahlreiche Delegationen mit 
ihren Fahnen bildeten Spalier. Mehrere Sonderzüge hatten 


Tauſende von Menſchen nach Oſſegg gebracht. Zum Zeichen 


der Trauer waren die Läden in der Stadt geſchloſſen. Im 


Gerade feine bedeutendſten Herrſcher waren Ne- | 
volutionäre — aus Staatsräſon. Als der Große Kurfürſt 


Verſicherungsanſtalten ſobald wie mög 


Augenblick, als ſich der Trauerzug in Bewegung ſetz u 
tönten die Sirenen aller Fabriken und Gruben. Die En 
wurden nicht in einem gemeinſamen Grabe, ſondern in 
einzelnen und in fünf Familiengräbern beigelegt. An 
Gräbern ſprachen im Namen der Stadtgemeinde der deu? 
Bürgermeiſter, Bürger, ſein tſchechiſcher Stellve 
Sipl, ſowie ein Delegierter der Arbeiterverbände. 
liche Gruben im nordweſtlichen tſchechiſchen Kohlentes 
waren am Montag geſchloſſen. 1 
Die ſo tragiſch ums Leben gekommenen Bergleute 
der Grube Nelſon III, deren endgültige Zahl amtlich 
142 Perſonen angegeben wird, haben 126 Witwen 
194 Waiſen hinterlaſſen. Der Jüngſte von 
unglücklichen Opfern zählt 21, der Alteſte 55 Jahre. 
Spenden für die Hinterbliebenen ſind bis jetzt zwei Mil 
nen tſchechiſche Kronen eingegangen. N 


Aus anderen Ländern. 
Andorra rüftet auf. 


Nach Pariſer Meldungen aus der kleinen Ren 
Andorra ſoll der Generalrat die Schaffung el! 
ſtehenden Heeres beſchloſſen haben, an deſſen E 
ein Oberbefehlshaber, vier Offiziere und ſechs Unteroffſ 
geſtellt werden ſollen. Außerdem trage man ſich mit! 
Abſicht, eine Bürgergarde zu ſchaffen, in der alle 1 
gen Leute, die über die bürgerlichen Ehrenrechte verfi 
Dienſt tun ſollen. Die Angehörigen des Heeres 
Bürgergarde ſollen auf ihren Rockauſſchlägen den 
ſpruch tragen: „Rühre mich an, wenn du es waß 
Dieſe Deviſe ſtammt aus dem Jahre 1819, als Andorra | 
Unabhängigkeit erkärte. A 


Ein Mädchen als Anftifterin 4 
des afghaniſchen Königsmo 


Wie erſt jetzt bekannt wird, hat der afghaniſche n 
nigsmörder, Abdul Chalique, kurz vor ſeiner II 
richtung geſtanden, daß im Hintergrunde der Tat ( 
romantiſche Liebesgeſchichte ſtand. Eine ju 
Afghanin von außergewöhnlicher Schönheit, die er MI 
langem liebte, habe ihn zu dem Mord angeſtiftet. Das jun 
Mädchen, das inzwiſchen ſpurlos verſchwunden iſt, wollte 
dem König Nadir Khan Blutrache üben, weil er! 
kurzem ihren Schwager hinrichten ließ. Da 
ſelbſt nicht den Mut hatte, die Tat auszuführen, beſchwo'r 
ihren Liebhaber, der ihr reſtlos ergeben war, den Mi 1 
auszuführen. 5 ; 


Wichtig fur deutſche Henienempfänger! | 
Die Polniſche Telegrapgen- Agentur (Paz) % 
breitet folgenden Appell an diejenigen polniſchen S ta 5 
angehörigen, die von in Deutſchland beſtehe n 
Verſicherungsanſtalten Anſprüche auf 
Rente haben. 1 

Nachdem am 1. September 1938 das deutſch⸗polniſche Abko * 
über die Sozialverſicherung in Kraft getreten iſt, das beiden“ 
dern gegenſeitige Vorteile ſichert, hat jeder polniſche Arbeiter 
geiſtige Angeſtellte, der zu irgend 
träge für die . E; 
oder auch für die Verſicherung der ge 
hat, ſich ſobald als möglich ſchriftlich oder 
polniſchen Inſtitutionen zu melden (Anſpruch haben diej 
denen eine Rente aus Deutſchland bisher nicht zuerkannt Mi 
und die aus Deutſchland nach dem Jahre 1916 nach Polen zu 
gekehrt find): 

Sofern dite Beiträge zur Angeſtelltenverſicherung ent 
wurden, ſoll er ſich melden bei der- Berſicherungsan N 
ſür geiſtige Arbeiter in Warſchau (Zaktad Ubezpiec 
Parcowniköw Umyſtowych w Warſzawie), 9 

ſofern die Beiträge für die knappſchaftliche Verſicherung gel 
wurden, ſoll er ſich melden bei der Knappſchafts⸗ Be 
ſicherungs⸗Geſellſchaft in Tarnowitz (Spo 
Braeka w Tarnowſkich Görach), * 

ſofern die Beiträge zur Invaliden⸗Verſicherung gezahlt m 
den, erfolgt die Meldung bei der Invaliden-Berjid 
rungsanſtalt in Königshütte (Zaflad Ubezpieczenig 
wypadek inwalidztwa m Krolewfkiej Hucie), ſofern der Betreff! 
in Oberſchleſien wohnt, und bei der Penſion sv 
ſicherungsanſtalt für Arbeiter in Warſche 
(Zaklad Ubezpieczenia Emerytalnego Robotniköw m Warſgaw 
ſofern der Betreffende außerhalb Oberſchleſiens gen 
Wohnſitz hat. g 1 3 

Zuſammen mit den Meldungen haben die Intereſſenten IE 
ſönlich oder ſchriftlich den erwähnten polniſchen Inſtitutionen | 
ihre Verſicherung in Deutſchland betreffenden Dokument ei 
zuſtellen (Ouittungskarten und ähnliche; dofern es IR 
um Bergleute handelt, eine Beſcheinigung der Grube über FF 
Arbeitsentlaſſung). Gleichzeitig find die polniſchen Meldeſteln 
über den Termin der Ankunft in Polen und bar 
zu informieren, ob ſie nach der Rückkehr in Polen verſichert war 
Die oben genannten polniſchen Inſtitutionen prüfen die mü 1 
oder ſchriftlich eingereichten Meldungen und werden, ſofern ſe 
geſtellt wird, daß die intereſſierten Perſonen die in dem Abromm 
vorgeſehenen Bedingungen erfüllen, entſprechende Schritte unde 
nehmen, damit dieſe Perſonen die durch die Zah lun . 
Beiträge in Deutſchland erworbenen R 
wiederer langen. Sind die Rechte auf dieſe Weiſe mit 
erlangt, dann werden dieſe Perſonen, ſofern fie arbeitzunfd 
find oder das entſprechende Alter erreicht haben (ſowie im WE 
ihres Todes — ihre Familienmitglieder) die deutſche Ren 
bestehen können, die ſie im Falle ihres Aufenthalts in Pol 
ebenfalls erhalten. 15 

Da die deutſchen Verſicherungsanſtalten vor dem 1. Se! 
tember 1934 im Beſitz der Anträge in dieſen Fragen | 
müſſen, haben ſich die intereſſierten Perſonen an die polniſth 
ch zu wenden. % 
ſonen, die ſich erſt nach dem 15. Auguſt 1984 bei den oben genau“ 
polniſchen Inſtitntionen melden, können unwiderruflich mit *I 
ſicht auf die verſpätete Anmeldung ihrer Rechte verluſtig gehe 
Perſonen, denen die deutſche Rente bereits zuer kan! 
wurde, die fie aber infolge ihres Aufenthalts in Polen nicht en 
halten, werden fie jetzt beziehen können. Dieſe Perſol 
haben ſich gleichfalls unverzüglich an die oben erwähnten We 
ſicherungsauſtalten zu wenden, um ſich zu vergewiſſern, ob 1 
welche Schritte zum Empfange dieſer Rente zu unternehmen ſtz 


Waſſerſtands nachrichten. 4 
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DIT 
Achtung, Arbeitgeber! 


Hierdurch weiſen wir nochmals die Arbeitgeber auf die 
Anzeigepflichten hin, die fie auf Grund des Sozialverſiche⸗ 
rungsgeſetzes bis zum 15. Januar zu erfüllen haben. 


Die Arbeitgeber find danach verpflichtet, ſpäteſtens 
bis zum 15. Januar 1934 an die zuständigen Sozial⸗ 
verſicherungsanſtalten (d. h. an die bisherigen Kranz 
kenkaſſen) alle Arbeiter, die am 1. 1. 1994 bei ihnen 
beſchäftigt ſind, anzumelden, ohne Rückſicht darauf, 
ob ſie bei den zuſtändigen Verſicherungsanſtalten vor⸗ 
her ſchon gemeldet waren. Die Anmeldung muß in⸗ 
dividrell, d. 5. für jeden einzelnen Arbeiter beſonders 
auf dem Formular Nr. 1 erſolgen, das in den Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten (den bisherigen Krankenkaſſen) er⸗ 
hältlich iſt. 


Alle Arbeitgeber, die am 1. Jannar 1934 Arbeiter 
beſchäftigen, die der Verſicherungspflicht unterliegen, 
find verpflichtet, bei der Verſicherungsanſtalt (d. h der 
früheren Krankenkaſſe) ihre Arbeitsſtätten bis zum 
8 einſchließlich auf Formular Nr. 7 anzu⸗ 

en. 


Landwirtſchaftlichen Arbeitgebern liegt dieſe Anzeige⸗ 


pflicht nur ob bezüglich der etwa von ihnen beſchäftigten 
geiſtigen Arbeiter. 


FCC 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Arttkel iſt nur mit ausdrück⸗ 
ü cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
ö wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


ö Bromberg, 9. Januar. 


Zeitweiſe heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
den heiteres, tagsüber mildes Wetter, nachts 
3 ichten Froſt und nach Süd zurückdrehende Winde an. 


1 


Bromberg erhält ein viertes Finanzamt? 
8. Wie wir erfahren, ſoll in Bromberg demnächſt ein vier- 
1 tes Finanzamt errichtet werden, welches vorausſichtlich in 
den Räumen der früheren Stadtſparkaſſe in der Wilhelm⸗ 
Babe untergebracht werden wird. Bekanntlich hat Brom⸗ 

"erg drei Finanzämter und zwar eins für den Landkreis, 
ae weitere für den Stadtbezirk, die aber infolge der kürz⸗ 
ich erfolgten Übernahme der vom Magiſtrat verwalteten 
ſtgatlichen Steuern den geſtellten Anforderungen nicht mehr 
gen. 

Bemerkenswert iſt, daß es in Warſchau nicht weniger 
* 37, in Lodz 18 und in Poſen 5 Finanzämter gibt. 

„Von den Steuerzahlern, die bei der Entrichtung ihrer 
uern, Ablieferung von Fragebogen oder ſonſt dergleichen, 
den engen und gedrängt vollen Räumen der Finanz⸗ 


rd die Eröffnung eines neuen Finanzamtes ſicherlich mit 
größten Befriedigung aufgenommen werden. 


dels Wegen 2 Groſchen zu gezahlter Steuern er⸗ 
Jerk ein Bürger unſerer Stadt eine Mahnung um die 
Süße eswende 1933. An und für ſich hatte er dagegen nichts 
m einmenden, wenn — die aba Skarbowa nicht die unver⸗ 
Er Bade Mahngebühr von 1,50 Zloty daran gehängt hätte. 
N 3 egab ſich damit zum Amt und nachdem er längere Zeit 
8 den überfüllten Schaltern vergeblich die Abnahme ſeiner 
uld forderte, wurde ihm der Rat erteilt, die Zahlkarte 
benutzen. Auf dieſe 
muld, die 2 Groſchen langten wohlbehalten in der Staats⸗ 
1 x an und dieſelbe verzichtete großmütig auf Bezahlung 


Mahngebühr. Zur Vermeidung dieſer zeitraubenden 
dich koſtſpieligen Manipulation empfiehlt ſich die Ein⸗ 
N te einer Mankokaſſe, aus der ſolche Groſchen⸗ 
laſte eträge zu decken wären und der ohnedies ſtark be⸗ 
fete Amtsſchimmel hätte ſich einen Gang geſpart. 
ö des e Ein unverbeſſerlicher Dieb hatte ſich in der Perſon 
vor 15 20 Jahre alten Edmund Domino wſki von hier 
A Unte em Burggericht zu verantworten. D., der aus dem 
IR rſuchungsgefängnis dem Gericht vorgeführt wurde, iſt 
fe einer Jugend bereits neunmal vorbeſtraft. Der Bei⸗ 
de on tangeklagt find der jährige J. Dobrzyüſki und 
aft. Vorige Jan Meger, beide gleichfalls hier wohn⸗ 
Hefän er Angeklagte Dominowſki, im Dezember aus dem 
bfr anis entlaſſen, hatte nichts Eiligeres zu tun, als ſich 
wieder auf „Arbeit“ zu begeben. In der Nacht zum 
N of dumber drang er in das Kolonialwarengeſchäft von 
Kolonialm o mie an der Lubelſkaſtraße ein, aus dem er 
wendete waren im Werte von einigen Hundert Zloty ent⸗ 
Einbruch Einige Tage ſpäter verübte er einen zweiten 
: Adlerſtpa in das Kolonialwarengeſchäft von Dubieli in der 
beſtoh 0 wo er gleichfalls reiche Beute machte. Die 
des, daR en Waren veritedte er in dem Stalle feines Freun⸗ 
a denn geklagten M. Einige Kolonialwaren verkaufte 
Domini; mitangeklagten D. Vor Gericht bekennt ſich 
geſchäft 1 nur zu dem Einbruch in das Kolonialwaren⸗ 
Direitet on Wofdynowicz, den zweiten Einbruch dagegen 
einige 20 ausgeführt zu haben. Dobrzynſki gibt zu, von 
baden, daß aren gekauft zu haben, doch will er nicht gewußt 
2 dritte le aus einem Diebſtahl herrührten. Der 
dem 12 a verſucht ſich gleichfalls herauszureden, in⸗ 
Düren in etz er hätte nicht gewußt, daß D. die geſtohlenen 
urteilte d 925 En Stalle verſteckt hatte. Das Gericht ver⸗ 
NL . Übrigen ae Angeklagten zu 2 Jahren Gefängnis, 
8 t dreklährigem Straſaufſch 4 — je 5 Monaten 8 
kammer des hicſtorberrerlekung hatte ſich vor der Straf⸗ 
Sranciigop Sta an Bezirksgerichts der 72jährige Landwirt 
Lerantworten. Im ac aus Altdorf, Kreis Bromberg, zu 
Verde be Fe e v. J. wurde dem Gutsbeſitzer 
de cb he Diebstahl Menge Serradella geſtohlen. Der 
es döne deg ee teusgsſubrt zu haben, lenkte ſich auf 
96 Br 8 Landwirte EN Boleſtaw und Konrad. Als der 
7055 tung eines Polis 24jährige Heinz L., daraufhin in 
bealuchte zwecks Vorm ziſten das Gehöft des Angeklagten 
5 5 wurde a einer Revifion durch den Polizei⸗ 
m drei Sau von dem Angeklagten angefallen, 
mige ins Geſicht verſetzte, wobei er dem 


ul 


Finanzen bzw. für den Haushaltsetat gewählt. 


nter, wahre Geduldproben über ſich ergehen laſſen müſſen, 


Weiſe entledigte er ſich ſeiner 


L. zwei Zähne ausſchlug. Auf die Hilferufe des L. eilte der 
ſich in einer Scheune aufhaltende Polizeibeamte herbei, dem 
es nur durch Drohung mit ſeiner Waffe gelang, den Ange⸗ 
klagten vor weiteren Tätlichkeiten zurückzuhalten. Vor Ge⸗ 
richt bekennt ſich St. nicht zur Schuld und gibt an, er hätte 
dem L. nur einen Stoß verfeßt. Die Zeugenausſagen er⸗ 
geben jedoch die volle Schuld des Angeklagten, der vom 
Gericht zu 6 Monaten Gefängnis mit dreijährigem Straf⸗ 
aufſchub verurteilt wurde. 

§ Einen Unfall erlitt am Montag der 69 jährige Wla- 
dyſtaw Borchinſki. Er ſtürzte auf der Straße fo unglück⸗ 
lich, daß er ſich den rechten Arm verrenkte und mit Hilfe 
der Rettungsbereitſchaft in ärztliche Behandlung gebracht 


werden mußte. 
0 


Vereine, Veranſtaltungen { 
und beſondere Nachrichten. 


D. T. C. Am Mittwoch Clubabend mit Tanz. 
— W W.w- nn 
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b Bartſchin, 8. Januar. Der Landwirtſchaftliche 
Verein Bartſchin veranſtaltete anläßlich des 50jäh⸗ 
rigen Beſtehens ein Wintervergnügen. Der Saal konnte 
die vielen Gäſte nicht faſſen. Nach einem Prolog hielt der 
Vorſitzende des Vereins, Landwirt Sommerfeld⸗ 
Joachimsdorf, die Feſtanſprache. Acht Ehrenurkunden wur⸗ 
den ſodann den älteſten Mitgliedern überreicht. Die 
Theateraufführung „Meine Frau — die Geſellſchafterin“, 
die von den Landwirtsſöhnen geſpielt wurde, war ſo treff⸗ 
lich, daß ſie auf beſondere Veranlaſſung nochmals auf einer 
anderen Bühne wiederholt werden ſoll. Auch der Schwank 
„Nachtwächter und Liebe“ fand viel Beifall. Der Tanz 
ſetzte um 11 Uhr ein und hielt alle in Fröhlichkeit vereint. 

J Crone (Koronowo), 8. Januar. Ein Einbruch 
wurde bei dem Mühlenbeſitzer Olezewſki in Hammer 
(Borzenkowo) bei Maxtal verübt. Die Diebe wurden aber 
verſcheucht und flohen unter Zurücklaſſung von Jacketts und 
Taſchenlampen. 


SEA E 


Der Menſch gehört hinaus aufs Feld, wo aus 
der Erde dampfend jede nächſte Wohltat der Natur 
und durch die Himmel wehend alle Segen der Geſtirne 
uns umwittern. Goethe. 


FDP 


Gneſen (Gniezno), 8. Januar. Unter dem Vorſitz 
des kommiſſariſchen Stadtpräſidenten, Notar Dr. Lauterer, 
fand unter großem Andrang des Publikums die erſte dies⸗ 
jährige Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Nach den 
Begrüßungsworten des Stadtpräſidenten wurden die Stadt⸗ 
verordneten durch Handſchlag verpflichtet. Als zweiter 
Punkt der Tagesordnung wurde ein Kommiſſion für 
Wegen der 
beabſichtigten Schließung bzw. Stillegung der hieſigen 
Zuckerfabrik lag eine Dringlichkeits⸗Interpellation vor. 


Stadtv. Bibromicz gab an Hand ſtatiſtiſchen Materials ein 


klares Bild über den Fabrikationsrückgang der Zucker⸗ 
fabrik und beleuchtete die Summe der gezahlten Arbeits⸗ 
löhne der letzten Kampagne gegenüber den Vorjahren. In 
dieſen erhielt die Arbeiterſchaft 1 Millionen, während im 
Jahre 1933 nur ca. 500 000 Zloty gezahlt wurden. Den 
Differenzbetrag kann die Arbeiterſchaft den Gewerbe⸗ 
treibenden, insbeſondere dem Kaufmann, nicht zuführen und 
erleiden dieſe Berufe große Ausfälle Auch die an der 
Stadt Gneſen liegende Landwirtſchaft als Rübenlieferant 
wird ſchwer betroffen, da die Kontingentierung und 
erſt recht die gänzliche Stillegung der Fabrik ſchwere Ein⸗ 
griffe in die planmäßige Bewirtſchaftung macht. Dem Land⸗ 
wirt fehlt es an gutem Futter für ſeine Viehhaltung, das 
doch die Zuckerrübe und ihre Nebenprodukte ihm geben. 
Es wurde eine Kommiſſion von drei Stadtverordneten ge⸗ 
wählt, die das geſammelte Material an die zuſtändige 
höhere Behörde weiterleiten ſoll, um ſo die große Kata⸗ 
ſtrophe, die der geſamten Bürgerſchaft durch Schließung der 
Fabrik droht, abzuwenden. — Weitere Interpellationen 
wurden der Verſammlung bekannt gegeben und ſollen in 
der nächſten Sitzung zur Erledigung vorgetragen werden. 
Gneſen (Gniezno), 8. Januar. Dem Friedhofs⸗ 


gärtner Albert Groth wurde in der Nacht vom Sonn⸗ 


abend zum Sonntag ein 100 Kilo ſchweres Schwein aus dem 
Stalle geſtohlen. 
Dem Landwirt Krüger in Czewujewo bei Rogowo 


wurden 12 Zentner Rotklee, 6 Zentner Weizen und 2 Zent⸗ 


ner Roggen vom Speicher geſtohlen, ferner dem Kaufmann 
Schleiff in Rogowo zwei Zentner Weizenmehl. Fünf 
Zentner Kleie erbeuteten Einbrecher aus dem Bahnſpeicher 
der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft in Rogowo. 

e Tremeſſen (Trzemeſzno), 8. Januar. Der Kaufmann 
Paul Krama fand in ſeiner Scheune unter Stroh verſteckt 
eine Schreibmaſchine, die vor ungefähr 1½ Jahren der hieſi⸗ 
gen Molkereigenoſſenſchaft entwendet worden war. 

Bei der hieſigen Land wirtſchaftlichen Ein⸗ und Ver⸗ 
kaufsgenoſſenſchaft verſchafften ſich Einbrecher durch Ein⸗ 
drücken einer Fenſterſcheibe und damit das Offnen einer 
nach der Straßenſeite zu gelegenen Tür Zutritt in den La⸗ 
gerſchuppen. Hier entwendeten die Spitzbuben ca. 50 Zent⸗ 
ner Mehl, Futtermittel uſw. uſw. und konnten mit ihrer 
Beute unerkannt entkommen. Das Fortſchaffen machte den 
Diebe wenig Arbeit, da das Material infolge Inventur⸗ 
aufnahme in Säcken verpackt war. ; 

2. Jnowroclaw, 8. Januar. Während einer Hafenjagd 
in Sierkowo wurde der Treiber Kozlowſki aus Wojein 
durch einen Flintenſchuß erheblich verletzt und mußte ſo⸗ 
fort in ärztliche Behandlung gebracht werden. 

Die ſchon ſechsmal vorbeſtrafte notoriſche Betrügerin 
Konſtaneſa Krukowſka hat die Molkerei Plotka um ein 
Pfund Butter und 10 Zloty betrogen; außerdem entwendete 
fie einer Frau Wojeiechowſka einen Damenmantel und 
eine Handtaſche. Wegen dieſer beiden Straftaten ſtand ſie 
wieder vor dem Strafrichter, der fie zu 7 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilte. 9 

b Mogilno, 8. Januar. Während ein Landwirt aus 
Parlin zu einer Beerdigung gefahren war, ſtahlen Diebe 
ihm eine Kuh aus dem Stalle. 0 re 

c Poſen, 8. Januar. Angeblich wegen verſchmähter 
Liebe gab der 34jährige Kaufmann Georg Rodziewicz 
im Haufe Halbdorfſtraße 30 auf feine g1jährige Wirtin 
Akilina Tarlicka einen Revolverſchuß ab, der je 
doch, ohne ſie zu verletzen, im Mantel ſtecken blieb. Den ihr 
zu Hilfe eilenden Haushälter Kokotkiewiez verletzte er 


durch einen Schuß in die Bruſt ſchwer. Darauf brachte er 
ſich in der Bruſt eine ſchwere Schußverletzung bei. Die beiden 
Verletzten wurden dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. 

Selbſtmord durch Erhängen verübt hat in ſeiner 
Wohnung in der Inowrockawer Straße der Maurer Anton 
Stoebe. 

Auf dem Hauptbahnhofe wurde als Taſchendieb auf 
friſcher Tat ertappt und feſtgenommen, der in der Urbano⸗ 
woerſtraße 1 wohnhafte Staniſtaw Pzrymuſinſki, als 
er ſich vor einem Fahrkartenſchalter an dem reiſenden Publi⸗ 
kum in höchſt verdächtiger Weiſe zu ſchaffen machte und dabei 
ſehr ungeſchickt vorging. — Auf einem Bahnſteige des 
Hauptbahnhofs wurde einer Frau Elbunarda Gu enert 
aus der fr. Mittelsbacherſtraße 1 eine Handtaſche mit 250 
Zloty und Briefmarken geſtohlen. 

Während des geſtrigen Glatteiſes ſtürzte in der 
Altſtadt der 38jährige Wladyflam Dziennik und erlitt 
einen Beinbruch, der feine überführung ins Stadtkranken⸗ 
haus nötig machte. — In der Nähe der Pappenfabrik von 
Zawade überfuhr 
Przybyla aus der St. Martinſtraße eine Stefanja Je⸗ 
lewſka aus Glöwno, fo daß fie eine ſchwere Gehirn⸗ 
erſchütterung erlitt. 5 

Der Direktor des Konzerns Dr. Roman May in Lubau, 
Dr. Andrzej Rozmiarek, deſſen Verhaftung wegen der 


1 


2 
A 


{ 


der Fleiſcherkraftwagen der Firma 


im Konzern aufgedeckten Unregelmäßigkeiten wir vor kur⸗ 


zem meldeten, iſt gegen eine hypothekariſche Sicherheit von 
65 000 Zloty aus der Unterſuchungshaft ent⸗ 
laſſen worden. 


Im Hauſe St. Lazarusmarkt 10 verſetzte die 57jährige 
Ehefran Agnes Naramko ihrem ſchlafenden gleichaltrigen 
Ehemann einen heftigen Beilhieb gegen den Kopf und ver⸗ 
letzte ihn lebensgefährlich. Bei ihrer Verhaftung gab ſie als 
Grund ihre unglückliche Ehe an. 

Als nette „Arbeitgeber“ entpuppten ſich ein Sta⸗ 


niſtaw Pytlak und ein Wladyſtaw Lieſieeki aus der Breiten⸗ 


ſtraße 25. Beide engagierten einen Arbeitsloſen Franz 
Swiderſki aus Grödno, Kreis Neutomiſchel, gegen eine 
Kautionsleiſtung von 100 Zloty; Arbeit gaben fie ihm aber 
nicht, da ſie ſolche überhaupt nicht hatten. Beide Schwindler 
wurden feſtgenommen. 

An der Ecke der Bahnhofsbrücke und der fr. Glogauerſtr. 
ſtürzte geſtern mittag ein mit Vieh beladener Laſtkraftwagen 
um. Eine Kuh wurde völlig zerquetſcht. — Von einem 
Perſonenkraftwagen überfahren wurde geſtern in der 
fr. Hardenbergſtr. ein Joſef Jankowſki aus Naramowicee. 
Er wurde mit ſchweren Verletzungen von dem Kraftwagen 
ins Stadtkrankenhaus geſchafft. : 

Im Haufe fr. Grüneſtr. 1 wurden aus der Ludwig 
Görniczakſſchen Wohnung eine Brieftaſche mit 500 Ztoty 
und verſchiedene Wertpapiere geſtohlen. . 

D Pndewig (Pobiedziſka), 8. Januar. Der 
Pferde⸗, Vieh⸗ und Krammarkt war nur ſehr 
wenig beſucht. Pferde waren 32 zum Verkauf geſtellt. Da⸗ 
von waren einige gute volljährige Arbeitspferde, welche 350 
bis 450 Zloty brachten. Abgetriebene, abgemagerte Ab⸗ 
deckerware brachte 6 — 15 Zloty. Rindvieh wurde mit 80 
bis 100 Zloty gehandelt. — Als der Knecht Johann Szym⸗ 
ko wiak in Jerzykowo mit einem Wagen vom Felde kam, 
ſcheuten die Pferde. Sz. fiel vom Wagen und wurde über⸗ 


fahren. Ihm wurde die linke Hand gebrochen, außerdem 
erlitt er Hautabſchürfungen am Kopfe. : 
Polniſch⸗Oberſchleſien. 


In einem Fabritkeſſel ertrunken. 
In einer Zelluloje- und Papierfabrik in der Nähe von 
Königshütte ereignete ſich ein furchtbares Unglück, 
und zwar ſtürzte ein Aufſeher in einen großen mit Waſſer 
gefüllten Keſſel und ertrank darin. Erſt nach einigen 
Stunden wurde ſeine Leiche gefunden. N 


Kleine Rundſchau. 


Unheimlicher Vorgang in einer iriſchen Stadt. 

In der nordiriſchen Stadt London⸗Dery ereignete 
ſich am Montag abend ein unheimlicher Vorfall. Die ſeit⸗ 
liche Stützmauer der katholiſchen Kirche Long⸗Tower des 
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angrenzenden Friedhofes, der ſich neun Meter über dem 


Niveau einer anliegenden Straße befindet, brach plötzlich 
in einer Breite von 15 Metern ein. Dabei ſtürzten mit 
lautem Getöſe große Mengen von Erdmaſſen wie eine La⸗ 
wine herunter, vermengt mit Sſtädeln und Gebeinen, ge⸗ 
borſtenen Särgen und zerbrochenen Grabſteinen. 
Paſſant wurde durch einen Grabſtein am Kopfe verletzt. 
Auf dem Friedhof ſind mehrere iriſche Heilige begraben. 


Laſtanto ſtürzt in eine Schlucht. 88 
Rom, 9. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Bei 
St. Legni ſtürzte ein Laſtkraftwagen in eine tiefe Schlucht. 
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Sechs Arbeiter wurden getötet und 14 verletzt. 


Golfſpieler vom Blitz erſchlagen. 8 

Wie aus Johannesburg gemeldet wird, wurde 
einer der berühmteſten Golfſpieler Südafrikas, namens 
Thorton, durch einen Blitzſchlag getötet. Während des 
Golfſpiels ſchlug ein Blitz in den Stahlteil der Croß 
(Golfſchläger), die der Spieler in der Hand hatte. Thorton 
war ſofort tot. ; Den 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 5 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundichau. 
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2. Blatt. 


N Pommerellen. 


9. Jaunar. | 
Graudenz (Grudziadz). 


N Gegen die Verlegung der Handwerkskammer 


In der Handwerkskammer fand eine Verſammlung ſtatt, 
deren Zweck war, gegen die von gewiſſer Seite geführte Pro⸗ 
paganda zur Überſiedlung der Kammer nach Thorn Ein⸗ 
ſpruch zu erheben. Anweſend waren Vertreter der Hand⸗ 
werkerverbände ſowie die Obermeiſter der Graudenzer In⸗ 
nungen. Außerdem waren Vertreter der Kammer ſelbſt ſo⸗ 
wie der Preſſe zugegen. In einem Referat legte Kammer⸗ 
rat Spychala die Gründe dar, die nach Anſicht der Grau⸗ 
denzer Handwerker gegen die Verlegung der Kammer nach 
Thorn ſprechen. In der ſich daran anſchließenden Debatte 
ſprach ſich auch der Vorſitzende der Kammer Jakubowſki 
gegen die genannten Pläne aus. Zum Schluſſe der Ver⸗ 
ſammlung wurde einſtimmig eine Reſolution angenom⸗ 
men ‚die entſchieden gegen die angeblich beabſichtigte Ver⸗ 

legung Stellung nimmt. 0 * 


| Der Jahresbericht der katholiſchen St. Nikolaus⸗ 
Parochie enthält u. a. folgende Angaben: Die Parochie 
zählte am Jahresſchluſſe 31930 Seelen. An Taufen gab es 
602, darunter 91 von unehelichen Kindern, an Hochzeiten 
210 (2 Miſchehen), an Beerdigungen 371 (211 erwachſene 
Perſonen und 160 Kinder im Alter bis zu 14 Jahren), an 
Kranken, die mit den hl. Sakramenten verſehen wurden, 630, 
an Kindern, angenommen zur erſten Kommunion 832 (419 
Knaben und 413 Mädchen); zur Oſterbeichte gingen 16 750 
Perſonen, an Kommunionen wurden im Laufe des Jahres 
171 560 erteilt. * 


| x Ein neuer Krankenhausdirektor. Mit Beginn des 
| neuen Jahres hat der Gynäkologe Dr. Maslanka aus 
Radomſko, ein gebürtiger Krakauer, den Poſten des Direk— 
tors und Oberarztes des hieſigen Krankenhauſes über- 
nommen. Bisher hatte die Stelle der Chirurg Dr. Grygier 
inne. pP 


* Die Leiche des Direktors Halperin, der bei der 
Flugzeug⸗Kataſtrophe bei Brügge ums Leben gekommen 
war, traf am Montag 7.45 Uhr früh in Graudenz ein. Der 
Sarg wurde in die PepeGe⸗Fabrik geſchafft, wo auf dem 
Hofe eine Trauerfeier ſtattfand, an der etwa 1000 Per⸗ 
ſonen teilnahmen. Die Leiche wurde dann wieder nach dem 
Bahnhof geſchafft und ging in den Nachmittagsſtunden über 
Warſchau nach Baranowitſche ab, wo am Dienstag die Bei⸗ 
ſetzung ſtattfinden ſoll. * 


Die Feuerwehr wurde Montag früh gegen 6 Uhr 
nach der Peterſilienſtraße (Waſka) alarmiert. Es erwies 
ſich, daß hier wieder einmal ein Fall mutwilligen Ein⸗ 


ſchlagens der Scheibe des Meldeapparates vorlag. Leider 
hat der Täter ſich unbemerkt entfernen können. * 
RR Glüdlih verlaufene Waggonentgleifung. In der 


Nacht zum Sonnabend lief gegen 1 Uhr in den hieſigen 
Bahnhof aus Thorn ein Güterzug ein. Dabei entgleiſte ein 
Waggon und lief auf die gleich neben der Gepäckabfertigung 
befindliche eiſerne Barriere zu. Von dieſer prallte er dann 
ab und ſchlug an die Ecke des Bahnhofsgebäudes, in dem 
ſich, neben der Gepäderpedition, der Aufenthaltsraum der 
wachehabenden Polizeibeamten befindet. Glücklicherweiſe 
hatte der Poliziſt einen Moment vorher den Raum ver⸗ 
laſſen und war in die Halle gegangen, ſo daß er vor einem 
ſchweren Unglück bewahrt blieb. Das Zimmerchen wurde 
bei dem Vorfall natürlich fo ſtark beſchädigt, daß es gegen- 
wärtig nicht benutzt werden kann. * 


Lebensmüde. Aus diefem irdiſchen Jammertal zu 
ſcheiden verſuchte am Sonntag eine Kalinkerſtraße (Kalin⸗ 
kowa) 14 wohnhafte weibliche Perſon. Sie trank in einem 
Aufalle von Verzweiflung eine gewiſſe Menge Lyſol. Man 
brachte die Bedauernswerte ins Krankenhaus, wo ſofort an⸗ 
gewandte Rettungsmittel von erwünſchtem Erfolg waren. 
— Ein zweiter Fall von Lebensüberdrüſſigkeit hat leider 
zu vollem Erfolge geführt. Hier handelt es ſich um den 
Schützenſtraße (Marſzalka Focha) 6 wohnhaften Zigarren⸗ 
händler Bienkowſki, der, wie ſ. Zt. gemeldet, ſchon ein⸗ 
mal — angeblich wegen häuslicher Unſtimmigkeiten — 
ſeinem Leben ein Ende zu machen verſucht hatte. Damals 
erreichte er nicht ſein Ziel. Jetzt aber hat man den Un⸗ 
glücklichen in feinem Laden erhängt vorgefunden. Er hinter: 
ließ a, Briefe, die von der Kriminalpolizei beſchlagnahmt 
wurden. i * 


Diebſtähle. Aus dem ſtädtiſchen Schlachthauſe ſtahlen 
in einer der letzten Nächte bisher unbekannt gebliebene 
Einbrecher ein großes, dem Fleiſchermeiſter Loe wen au 
gehöriges Quantum geräucherte Schinken im Werte von 
600 Zloty. Kleidung und Wäſche im Werte von etwa 2000 
Zloty wurden der Courbiereſtraße (Kosciuſzki) 21 wohn⸗ 
haften Frau Waglewſka, Wäſche im Werte von etwa 
300 Zloty dem Rechtsanwalt Kiſielewſki, Lindenſtraße 
(Lipowa) 35, entwendet. Aus einem Güterzuge ſtahlen 
Diebe etwa 500 Kilogramm Kohle. Dieſe Beute iſt ihnen 
aber entgangen, denn ſie wurde von einer Polizei⸗ 
patrouille in der Nähe der Förſterei Rothof aufgefunden 
und geborgen. Vor kurzem ſollen, laut Mitteilung eines 
hieſigen Blattes, auf der Bahn ſogar rund 100 Zentner 
Kohlen geſtohlen worden ſein. Auch in dieſem Falle iſt den 
Tätern die Frucht ihrer „Arbeit“ nicht zugute gekommen. 
Die Beute konnte zurückerlangt werden, während die Spitz⸗ 
buben ſelbſt bisher unentdeckt geblieben ſind. Um Garde⸗ 
robe und Wäſche im Werte von 1500 Zloty wurde Leon 
Robelſki, Kalinkerſtraße (Kalinkowa) 21, ſowie um 
Räucherwaren im Werte von 500 Zloty Jeezynſki, Ka⸗ 
linkerſtraße 14, beſtohlen (der Ort des letztgenannten Dieb⸗ 
ſtahls war, wie im erſterwähnten Falle, der ſtädtiſche 
Schlachthofj. 5 ka 

x Aus dem Kreiſe Graudenz, 8. Januar. Das Städt⸗ 
chen Rehden (Radzyn) gedenkt im laufenden Jahre die 
Feier ſeines 700 jährigen Beſtehens zu begehen. Zu dieſem 
Zwecke iſt ein beſonderes Komitee gebildet worden, an deſſen 
Spitze Bürgermeiſter Gibas ſteht. 5 5 
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Bromberg, Mittwoch, den 10. Januar 1934. 
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300 000 Zloty zur Anterſtützung 
des Kleinwohnungbaues. 


Die Landeswirtſchaftsbank hat der Stadt Thorn für das 
laufende Jahr einen Kredit in Höhe von 300 000 Ztoty für 
die Förderung des Baues von Kleinwohnungen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Das Ausbaukomitee der Stadt wird die 
Anleihe nach folgenden Geſichtspunkten verteilen: 1. Berück⸗ 
ſichtigt werden an erſter Stelle diejenigen Bauherren, die 
die geringſten Summen zur Errichtung des betr. Hauſes 
gebrauchen. 2. Die Höhe der Anleihe darf nicht die Hälfte 
der Höhe der Baukoſten überſchreiten. 3. Für die Kredite 
muß hypothekariſche Sicherheit gewährt werden und nur in 
Ausnahmefällen können die Bittſteller eine Anleihe gegen 
Sicherſtellung an weiterer Hypothekenſtelle erhalten. 

Den Bewerbungen müſſen folgende Anlagen beigefügt 
werden: 1. Taxe des Bauplatzes, 2. Geſamtbaukoſten, 3. Wert 
der bereits ausgeführten Arbeiten, 4. Wert des auf dem 
Bauplatz befindlichen Baumaterials, 5. Koſten der noch aus⸗ 
zuführenden Arbeiten, 6. Straße und Nummer, wo das 
Haus gebaut wird, ſowie Nummer der Hypothek. 

Die Anträge müſſen ſchon jetzt durch Vermittlung der 
Stadtverwaltung in Thorn an das Ausbaukomitee der Stadt 
(Komitet Rozbudowy miaſta) eingereicht werden. * * 


„Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 24. 
bis 31. Dezember v. J. gelangten beim hieſigen Standes⸗ 
amt 19 eheliche Geburten (11 Knaben und 8 Mädchen) ſowie 
5 uneheliche Geburten (4 Knaben und 1 Mädchen) zur An⸗ 
meldung und Regiſtrierung. Todesfälle ereigneten ſich 18 
(9 männliche und 9 weibliche Perſonen), darunter 7 Er⸗ 
wachſene über 50 Jahre und 7 Kinder im erſten Lebens⸗ 
jahre. Im gleichen Zeitraum wurden 10 Eheſchließungen 
vollzogen. * * 


v. Die Soziale Verſicherungsanſtalt in Thorn gibt be⸗ 
kannt, daß ſie im Sinne der Verordnung des Wohlfahrts⸗ 
miniſteriums vom 30. 12. 1933 (Dz. U. R. P, Nr. 103, Poſ. 
819) mit dem 1. Januar 1934 die Rechte und Pflichten der 
Krankenkoſſe in Thorn (Kaſa Chorych w Toruniu) über⸗ 
nommen hat. Die Tätiakeit der Sozialen Verſicherungsan⸗ 
ſtalt in Thorn erſtreckt ſich über Thorn Stadt und die Kreiſe 
Thorn und Briefen (Wabrzesno). Im Zuſammenhang hier⸗ 
mit müſſen die Arbeitgeber bis zum 15. Januar d. J. bei der 
Sozialen Verſicherungsanſtalt in Thorn alle bei ihnen be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter individuell, d. h. jeden einzelnen Arbei⸗ 


ter beſonders auf dem Formular Nr. 1, anmelden ſowie 


ihre Arbeitsſtätten auf Formular Nr. 7 regiſtrieren. Obiges 
betrifft auch die Haushalte, die Hausverſonal (Stubenmäd⸗ 
chen, Köchinnen uſw.) beſchäftigen. Die entſprechenden For⸗ 
mulare find in der Sozialen Verſicherungsanſtalt in Thorn, 
Hindenburaſtr. (ul. 3 Maja) 17, ſowie in den früheren Ab⸗ 
teilungen der Krankenkaſſe in Culmſee (Cheimza) und Brie⸗ 
ſen erhältlich. * * 


v Verkehrsunfall. Die Autodroſchke Nr. 16 ſtieß an der 
Ecke der Jakob⸗ und Brauerſtraße (Jaköba—Piernikarſka) 
mit dem Militärauto Nr. 5098 zuſammen. Bei dem Zu⸗ 
ſammenprall wurden die Kotflügel beider Fahrzeuge und 
die Laternen des Militärautos beſchädigt. * 


rk Einen guten Griff hat die Deutſche Bühne 
Thorn mit der Wahl ihres diesjährigen Märchenſpiels 
„Das tapfere Schneiderlein“ von Heinrich Römer 
getan. Die beiden inzwiſchen ſtattgefundenen Nachmittags⸗ 
Wiederholungen waren vollſtändig ausverkauft und viele 
Beſucher mußten an der Kaſſe wieder umkehren, da ſie keine 
Plätze mehr bekommen konnten. Der Beifall, den das Stück 
und die gute Wiedergabe jedesmal fanden, gab der Bühnen⸗ 
leitung Veranlaſſung, das Märchen nochmals auf den Spiel⸗ 
plan zu ſetzen. * * 


> 


Graudenz. 
Neulſche Bühne 


Grudziadz 6. B. 
Sonntag, 14. Jan. 1934 
um 19 Uhr 
im Gemeindehauſe: 
Zum erſten Male! 


1 der Hahn 


Komödie in g Akten von 
Hinrichs. 


Geſtern nacht entſchlief nach kurzem. 
ſchwerem Krantenlager, verſehen mit den 
heilig. Sterbeſakramenten, meine liebe, 
teure Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter 


Magdalena Guss 
im Alter von 80 Jahren. 

Julian Guss 

Elfriede Guss geb. Foth 

Bernhard und Alexander Guss 
Grudzigdz. den 7. Januar 1934. 

Die Beerdigung hat am Dienstag vor⸗ 
mittag in aller Stille ſtattgefunden. 
Gott gebe ihr Frieden! 
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Aushilfe in Latein 


Tanzunterricht! 8 nit, Bejond, bei He 


Neuer moderner Kurſus beginnt Freitag. den ert fahmänn. 


12. Januar, abends 8 Uhr. Anmeld. tägl. erbet. enen 


A. Rözynska, Szkolna 11, Wohn. 5. Waiſenhaus 43. Wg.. 


. Jablonowo. 
Tag 271. Briefl. Meld. 


unter Nr. 1038 an die : 
Geſchäftsſt. A. Ariedte, Kur vielſeitigen Wunſch beginnt am Montag, 


r — . 1., 6 Uhr abends, ein 
20 Jahre beſtebende den 18 B 


Glaſerei Tanzkurſus 


in Jabkonowo, Hotel Pauls. Anmeldungen 
ich pe 


3. 10401 1039 


Aufvolſterungen „gan 


Matratzen uſw. jowie 
Gardinen ſchnell, ſauber und billig. 
A. Schultz. Tapezier⸗ und Dekorations- 


rſönlich am 15. 1. entgegen. 
A. Rözyhska, Tanzlehrerin. 


Ein bewaffneter Raubüberfall wurde in der 
Nacht zum Dreikönigstage bei dem Beſitzer Max Rahn in 
Schwarzbruch (Czarnebloto) verübt. Drei maskierte 
Männer drangen durch ein Fenſter in das Schlafzimmer 
ein. Während zwei das Ehepaur R. durch vorgehaltene 
elektriſche Taſchenlampen blendeten, gab der dritte einen 
Revolverſchuß in die Zimmerdecke ab. Er verlangte dann 
die Herausgabe des Geldes, andernfalls er die Haus⸗ 
bewohner erſchießen wollte. Dem Überfallenen gelang es, 
das Freie zu gewinnen und die Nachbarn zu alarmieren. 
Während dieſer Zeit durchſuchten die Banditen die Woh⸗ 
nung, in der ſie jedoch kein Geld fanden. Dann begaben 
ſie ſich auf den Hof, gaben hier nochmals einen Revolver⸗ 
ſchuß ab und ergriffen dann die Flucht. Glücklicherweiſe 
wurde bei der Schießerei niemand verletzt. Die Polizei hat 
die Suche nach den Tätern ſofort energiſch aufgenommen. 

* . 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Das luſtige Märchenſpiel „Das tapfere Schneiderlein“ wird am 
Sonntag, 14. Januar, 3 Uhr nachm., zum unwiderruflich letzten 
Male in der „Deutſchen Bühne“ aufgeführt. Es empfiehlt ſich, 
ermäßigte Einttittskarten ſofort im Vorverkauf bei Juſtus 
Wallis, Szeroka 34, zu löſen. (1032 * 


— — — 


Neuwahlen in Czerſt. 
Am 28. Jannar. 


Wie die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, 
ſind angeſichts der Ungültigkeits⸗Erklärung der 
Stadtverordneten ⸗Wahlen in Czerſk für dieſe 
Stadt Neuwahlen ausgeſchrieben worden, die am 28. Januar 
ſtattfinden werden. 


Und alles aus Liebe. 


tz Konitz (Chojnice), 8. Jannar. Der 24jährige Anton 
Galikowſki aus Rytel wollte feiner Angebeteten aus 
Konigortek, die ſeinen Liebesbeteuerungen gegenüber ſehr 
kalt blieb, einen Schrecken einjagen und erwartete 
fie daher am Freitag abend in Rytel als Geſpenſt. Er 
hatte ein Bettlacken umgenommen und einen ausgehöhlten 
und erleuchteten Kürbis auf den Kopf geſetzt. Der Bes 
gleiter der Geliebten, der Chauffeur Michael Jaſzewſki 
aus Konitz zog ſeinen Revolver und ſchoß dem vermeind⸗ 
lichen Geſpenſt, als dieſes langſam an dem Paar vorüber 
wanderte, in den Rücken. Es ſollte wohl nur ein Schreck⸗ 
ſchuß fein, aber in der Aufregung traf die Kugel jo un⸗ 
glücklich, daß die Där me mehrfach zerriſſen wur⸗ 
den. G. wurde ſofort ins Borromäusſtift eingeliefert; es 
beſteht aber wenig Ausſicht, ihn zu retten. 


ef. Briefen (Wabrzeino), 8. Januar. Feuer brach aus 
bisher unbekannten Gründen im Schuhwarengeſchäft Nis 
wantowfki aus. Trotzdem das Feuer ſofort bemerkt 
wurde und es gelang, dasſelbe bald zu löſchen, richtete es 
doch einen Materialſchaden in Höhe von 300 Ztoty an. 

unbekannte Täter ſtatteten dem Schweineſtall des 
Landwirts Paſternacki im hieſigen Abbau einen uner⸗ 
wünſchten Beſuch ab. Nachdem ſie bereits eine größere An⸗ 
zahl Hühner abgeſchlachtet, wollten ſie auch noch ein Schwein 
mitnehmen. Dabei wurden ſie jedoch von P. gehört und ver⸗ 
jagt, ohne daß es ihnen gelang, ihre Beute mitzunehmen. 

tz. Konitz (Choinice), 8. Januar. In der letzten Kreis⸗ 
ausſchuß⸗Sitzung wurden die eingereichten Wahl⸗ 
proteſte behandelt und ſämtlich abgelehnt. Damit iſt die 
Stadtverordnetenwahl gültig geworden und das neue Stadt⸗ 
parlament dürfte in aller Künze zuſammentreten. 


Thorn. 


Bekanntmachung. 1 


Mit dem 1. Januar 1934 führe ich mein Unternehmen 
unter eigener Firma und auf eigene Rechnung. 


Kaufe Roggen und Weizen 


in jeder Menge und zu höchſten Marktpreiſen. 1045 
TORUNSKI MLYN PAROWY 
Leopold Rychter. 


0 Torufi-Mokre, ul. Kosoiuszki 77/79. Telefon 29 u. 78. „ 
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und Neuanfexti⸗ 

von Sofas 
bringung von 
7381 


Empfehle e Mütze 
Damenhüte, Mützen 
billig von 2. 3. 5 2]. 


meifter, Male Garbarv 15. 


Todes Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert , 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis 


Papierhandlung 


Torun, 


Abſchr. Lohn, 
erb. unt. O. 1724 a. Ann. - 
Exp. Wallis, Toruß. 1034 
Kaufe Ei we 
„Goldſchm 

Na e 12. 2 
Schülerin! finden gute 
Szeroka 34. 0 * Saat ſion bei 


ainbene in Pert. inte, 


A Neuenburg (Nowe)), 8. Januar. Ein iu bezug auf 
die letzten Stadtverordnetenwahlen eingereichter Proteſt 
wurde durch den Kreistag in Schwetz mit der Begründung 
abgelehnt, daß verſchiedene Proteſtunterſchriften nicht eigen⸗ 
händig abgegeben worden ſeien. Darauf iſt ein zweiter 


Proteſt an das Wojewodſchaftsgericht abgegangen. Zurzeit 


amtteren bis zur endgültigen Entſcheidung über den Proteſt 
die bisherigen Stadtverordneten. 

£ Strasburg (Brodnica), 8. Januar. Am Donnerstag 
fand hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. Pferde 
waren nur ſehr wenig aufgetrieben. Vieh war etwas mehr 
vorhanden. Milchkühe koſteten 160—230 Zloty, Maſtvieh 
20—25 Zloty der Zentner. Im ganzen kamen ſehr wenig 
Kaufabſchlüſſe zuſtande. Dagegen war der Wochenmarkt 
beſſer beſucht. Butter koſtete das Pfund 0,90—1,20, Eier die 
Mandel 1,50—1,70. 

Soldan (Dzialdowo), 8. Januar. Auf dem benach⸗ 
barten Rittergute Kſiezydwör ſtellte der Förſter Prozeſky 
den Sohn des Parzellanten Jeörzejewſki beim Wildern. 
Auf die Aufforderung, die Waffe abzugeben, reagierte der 
Wilddieb nicht, ſondern ſtieß den Förſter zu Boden, als 
dieſer verſuchte, ihm die Waffe zu entreißen. Als nun J. 
Miene machte, auf den am Boden Liegenden mit dem 
Kolben einzuſchlagen, gab der Förſter einen Schuß ab und 
seat he in die Bruſt, ſo daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. 

BVandsburg (Wiecbork), 8. Januar. Aus Berlin traf 
hier die Nachricht ein, daß der Verwaltungsdirektor im 
preußiſchen Juſtizminiſterium, Oberjuſtizrat Egmont 


Schpa, au einem Horgle!'den geſtorben iſt. Herr S. war 
von 1906 — 1920 bei dem hieſigen Amtsgericht tätig. Der 
preußiſche Juſtizminiſter Hanns Kerrl nennt den Verſtorbe⸗ 
nen in einem Nachruf einen lieben Freund, dem er unermüd⸗ 
liche Pflichterfüllung und hervorragende menſchliche Eigen⸗ 
ſchaften nachrühmt. Aus dieſem Grunde habe er, ſo heißt es 
in dem Nachruf des Juſtizminiſters weiter, Egmont Schütza 
auch in das preußiſche Juſtizminiſterium berufen. — Der 
Verſtorbene verlebte nach ſeiner Auswanderung nach 
Deutſchland ſeine Sommerferien größtenteils bei ſeinen Ver⸗ 
wandten in Vandsburg. Bei ſeinem letzten Aufenthalt ſetzte 
er ſich beſonders ſtark für eine Verkürzung des Weges vom 
Bahnhof zur Stadt ein. 

% Zempelburg (Sepölno), 8. Januar. Der letzte wegen 
des regneriſchen Wetters nur ſchwach beſuchte Wochen⸗ 
markt brachte folgende Preiſe: Butter 0,80—1,00 das 
Pfund, Eier 1,50—1,70 die Mandel, fette Gänſe 0,80 das 
Pfund, Enten 3— 3,50, Hafen 2,50; Schleie 0,80, Karpfen 
0,90—1,00. Auf dem Schweinemarkt forderte man für Abſatz⸗ 
ferkel 20—25 Ztoty pro Paar. 

Auf der kürzlich auf den Zempelkower Gemeinde⸗ 
ländereien veranſtalteten Treibjagd wurden von 10 
Schützen 15 Haſen zur Strecke gebracht. Jagokönig wurde 
Herr 3. Sajewſki⸗Zempelburg. 

Im verfloſſenen Monat Dezember wurden auf dem 
hieſigen Standesamt regiſtriert: 6 Geburten (2 männ⸗ 
liche und 4 weibliche), 2 Eheſchließungen und 4 Sterbefälle. 
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8 18. 
Ein Proteſt der Proteſtanten. 


Zu dem neuen Geſetzentwurf über die 
Regelung des Verhältniſſes des Staates zur 
Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche (im ehemals 
ruſſiſchen Teilgebiet der Republik Polen), zu 
dem bekannten Geſetzentwurf alſo, der weit über 
die Grenzen unſeres Landes hinaus Aufſehen 
erregte, veröffentlicht Paſtor Kruſche in der 
Lodzer „Freien Preſſe“ vom 7. d. M. folgenden 
beſchwörenden Aufſatz: 


Gemeint iſt der 8 18 des neuen Geſetzentwurfes über 
das Verhältnis des Staates zu unſerer Kirche. Dieſer Ge⸗ 
ſetzentwurf ſteht ſeit einiger Zeit ſowohl in deutſchen wie 
polniſchen Blättern zur Debatte. Und es iſt in der Tat nicht 
nur erwünſcht, ſondern unbedingt notwendig, daß er in allen 
ſeinen Einzelheiten durchdacht und bis in ſeine letzten Kon⸗ 
ſequenzen hinein verfolgt wird. Denn ſelbſt dem ſchlichteſten 
Gliede unſerer Kirche ſollte es einleuchten, worum es geht, 
und was auf dem Spiele ſteht. 


Es ſoll ein Geſetz Kraft erlangen, das vielleicht 

für Jahrhunderte für unſere Kirche von tief⸗ 
endſter, und unter Umſtänden geradezu 
ſchickſalhafter Bedeutung ſein wird. 


Borber gilt es deshalb aus ernſteſte zu erwägen, was 


man annimmt, wodurch und in welcher Weiſe man ſich bin⸗ 


det. Später — iſt's zu ſpät! Die Möglichkeit der Ande⸗ 
rung des Geſetzes iſt im vorliegenden Entwurf nicht vor⸗ 
geſehen, und ſchwerlich dürfte ſich je eine Anderung zum 
Vorteil der Kirche erreichen laſſen. Jetzt fällt deshalb die 
Entſcheidung, und wir verantworten für die Folgen unſerer 
Stellungnahme vor der Geſchichte. Ausdrücklich ſei dabei feſt⸗ 
geſtellt, daß das Geſetz uns nicht etwa aufgezwungen 
werden kann. $ 115 Abſ. 2 der Staatsverfaſſung, der von 
den Kirchen der religiöſen Minderheiten handelt, lautet: 


„Das Verhältnis zu dieſen Kirchen und Bekenntniſſen wird 


beſtimmt werden auf dem Geſetzeswege nach Ver ſt and i⸗ 
gung (po porozumieniu sie) mit ihren geſetzlichen Repräſen⸗ 
tationen“. Es kann deshalb nicht heißen, ſo und nicht an⸗ 
ders muß es ſein! Und unſere geſetzliche Repräſentation 
— das erweiterte Präſidium der Synode — wird einmal 
nicht ſagen können: wir konnten nicht anders, wir muß ⸗ 
ten! Nein! 


Ohne die ausdrückliche Zuſtimmung der zu⸗ 
ſtändigen Männer unſerer Kirche wird der vor⸗ 
liegende Entwurf nicht Geſetz. 

Unſere Kirche hat ein gut Teil ihres Schickſals noch in ihrer 
Hand. Sie mag deshalb zuſehen, was für ein Bett ſie ſich 
bereitet, und ihre Vertreter mögen zufehen, daß ihre Na⸗ 
men einſt mit Ehrerbietung und Dankbarkeit genannt wer⸗ 

den und nicht etwa anders. f 

Aus der Fülle von Fragen und Problemen, welche das 
Geſetzesprojekt aufweiſt, greifen wir eins heraus. Dabei 
ſind wir allerdings der Meinung, daß wir feinen wundeſten 
und für unſere Kirche gefährlichſten Punkt berühren: 


den 8 18 


Ern jedes lebendige Glied unſerer Kirche müßte ſich die⸗ 
ſen Paragraph näher anſehen und ſich über ihn Gedanken 
machen. Er lautet: 


„Sollten die Staatsbehörden die Tätigkeit eines 
Geiſtlichen oder eines Mitgliedes irgend eines leiten⸗ 
den Organs der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche in 
der Republik Polen als für den Staat ſchädlich erach⸗ 


ten, dann macht der Kultus⸗ und Unterrichtsminiſter 


über ſolche Vorwürfe dem Vorſitzenden des Konſiſto⸗ 
riums Mitteilung zu dem Zweck, damit das Konſiſto⸗ 
rium entſprechende Anordnungen erlaſſe. | 
Wenn es im Laufe von 21 Tagen zu keinem Ein: 
vernehmen zwiſchen dem Kultus⸗ und Unterrichts⸗ 
miniſterium und dem Präſidenten des Konſiſtoriums 


kommt, beruft das Konſiſtorium die betreffende Perſon 
im Laufe von 7 Tagen von ihrem Amt ab. Nach Abs 


lauf dieſer Friſt kann der Kultus⸗ und Unterrichts⸗ 
miniſter dag von dieſer Perſon innegehabte Amt für 
vakant erklären.“ 


Es handelt ſich ſomit in dieſem Paragraph um die AB- 


ſetzung aus Staatsgründen von ordnungsmäßig 
und mit ſtaatlicher Zuſtimmung gewählten und im Amte 
neben den Paſtoren (Von den ſonſt noch in Frage 
kommenden Perſonen wollen wir hier abſehen). 

Wir ſchicken voraus: 

Daß ein ſolcher Paragraph im Geſetz vorhanden iſt, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Unſere Kirche ſteht ſtrikte auf dem bibli⸗ 
ſchen Standpunkt: Gebtdem Staate, was des Staa⸗ 
tes iſt. Und wir ſtimmen dem bei, daß ein Geiſtlicher, der 


gegen dieſe Verpflichtung gröblich verſtößt und ein wirk⸗ 


licher Schädling des Staates iſt, nicht Diener in unſerer 


Kirche fein kann. Darüber gibt es in unſerer geſamten 


Kirche nicht zweierlei Meinung. 
Die Argae ist Lebtalid: 


Pflicht und ſorgſamſte Aufgahe ſein. 


Was verſteht man unter „für den Staat ſchädlich“? 
Wer ſtellt dieſe „Schädlichkeit“ ſeſt? Wie wird fie untrüglich 
nachgewieſen? Durch welche Sicherungen wird ein 
Irrtum oder eine eventuelle Willkür ausgeſchloſ⸗ 
fen? Welche Möglichkeit wird dem Verdächtigten und Anz 
geklagten gegeben, um ſich zu rechtfertigen und jo feine Stel⸗ 
lung, ſeine Exiſtenz und nicht zuletzt ſeinen guten Namen 
zu retten? Und ſchließlich: welche Mittel ſtehen unſerer 


höchſten kirchlichen Behörde zur Verfügung, um die Ehre 


ihrer Kirche hochzuhalten? 

Denn darüber muß man ſich doch im klaren ſein: Der 
Paſtor, der auf dieſe Weiſe vom Amte kommt, der iſt in 
jeder Beziehung „erledigt“. Hin iſt ſein geiſtliches 
Amt; hin ſeine materielle Exiſtenz (denn womit ſoll ſich ein 
auf die Straße geſetzter Paſtor fein Brot verdienen !); hin 
iſt auch ſein guter Name, wenn er zum „Schädling“ des 
Staates geſtempelt worden iſt. 


»Es geht aber noch um mehr. Es geht um die 
Ehre, um das in ſtaatlicher Beziehung unbefleckte 
Schild unſerer Kirche. 


Dies rein und blank zu erhalten, muß unſere ernſtlichſte 


Liegen die Dinge jo ernſt und find fie jo weittragend, 
fo müſſen doch auch der 8 18 und die Fragen, die er aufwirft, 
jo ernſt wie möglich genommen werden. 

Wir fragen deshalb nochmals: Was gilt laut § 18 als 
„für den Staat ſchädlich“? Die Antwort kann nicht anders 
lauten als: 


das, was der Kultusminiſter für ſchädlich erachtet 


Von ihm, von ſeinem Gutdünken al le in hängt das 
Urteil ab. Iſt dem wirklich ſo, oder ſteckt in unſerer Dar⸗ 
ſtellung auch nur ein Funken von Übertreibung? 

Wer den $ 18 genau durchdenkt, wird zugeben müſſen, 
daß das nicht der Fall iſt. Zwar hat der Präſident des 
Konſiſtoriums, alſo nach der neuen Verfaſſung der General⸗ 
ſuperintendent, das Recht und die Möglichkeit, mit dem 
Miniſter im Laufe von 21 Tagen zu verhandeln, vor ihm 
ſeinen Standpunkt zu vertreten und den Paſtor eventuell mit 


allen ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu verteidigen. 


Doch braucht der Miniſter darauf nicht im geringſten zu 


reagieren. 


Der Miniſter iſt dem Generalſuperintendenten 
— wenn er nicht will — nicht einmal Beweiſe ſchul⸗ 
dig. Wenn er lediglich unentwegt auf ſeinem Standpunkt 
verharrt, iſt der Paſtor, auch wenn der Generalſuperinten⸗ 
dent ſich für ihn mit ſeiner ganzen Perſon eingeſetzt hat, nach 
Ablauf der Galgenfriſt von 7 Tagen auf der Straße. Der 
1 ſelbſt erklärt ſein bisher innegehabtes Amt für 
vakant 


Muß dieſe Sachlage nicht als höchſt bedenklich 
und gefährlich erſcheinen? 


An der nötigen Hochachtung vor einem Manne, dem ein 
2 Amt anvertraut iſt, fehlt es uns Evangeliſchen wahr⸗ 
haftig nicht. Aber ein Miniſter iſt auch nur ein Menſch. 
Vergeſſen wir dabei doch auch nicht, daß wir in einem durch 
und durch katholiſchen Staate leben, deſſen Vizeminiſter 
für Kultus und Unterricht ein katholiſcher Prieſter iſt. Iſt 
es denn ausgeſchloſſen, daß nicht ein katholiſcher Prieſter 
auch einmal wirklicher Miniſter wird? Was kann dieſer 
$ 18 deshalb unter Umſtänden nicht alles an Überraſchungen 
zeitigen?! 

Darin, daß die Entſcheidung über die Abſetzung 
eines Paſtors ſich in der Hand einer Perſon, des Miniſters, 


befindet, liegt — jo bedenklich dies an und für ſich ſchon iſt — 


trotzdem noch nicht die eigentliche Gefahr des 
$ 18. Der Miniſter fällt fein Urteil doch nicht auf Grund 


perſönlicher Erkenntnis und Erfahrung, ſondern er 


ſtützt ſich auf die Rapporte anderer Perſonen. Wir ſtellen 
dieſe Abhängigkeit feines Urteils von niedrigeren Jn⸗ 
ſtanzen ausdrücklich feſt. 8 2 

Was weiß der Min iſter von dem angeklagten Paftor? 


Die Antwort kann nicht anders lauten als: das, was ihm 


der Wojewode über ihn mitteilt. Was weiß der Wojc- 
wode vom Paſtor? Das, was der Staroſt ihm von ihm 
mitteilt? Was weiß der Staroſt vom Paſtor? 
hier wird es in den meiſten Fällen lauten müſſen, das, was 


ihm die betreffenden Referenten mitteilen. Und was wiſſen 
die Referenten vom Paſtor? Das, was die untergeord⸗ 
neten dienſtlichen Organe, Polizeibeamte uſw. ihnen 


melden oder Privatperſonen ihnen zutragen. Darum: 


Hier unten und nicht erſt oben entſcheidet ſich 
das Schickſal des Paſtors. 


Wie hier unten 


wode erſt einmal einen beſtimmten Standpunkt eingenom⸗ 


men hat, dann wird der Miniſter ſich kaum anders dazu 


ſtellen. Was bei dieſem Sachverhalt alles unterlaufen kann, 
liegt auf der Hand. 


Selbſt ohne jegliche böswillige Abſicht können 
durch Mißverſtändniſſe und abſichtliche Verleum⸗ 
dungen Eindrücke entſtehen und Schlüſſe ge⸗ 
zogen werden, die ſelbſt einen durchaus loyalen 
Paltor als Kane, — Staates“ erſcheinen 


Auch | 


gehört, verſtanden, gedeutet und beurteilt 
wird, das entſchetdet beim Wojewoden. Und wenn der Woje⸗ 


unſere Leſer werden gebeten, bei Bestellungen und Ein: 


9 


N 
An Beifptelch und Bewekſen dafür iſt die Geſchichte unferer 
Kirche keineswegs arm. Im Bedarfsfalle können wir des⸗ 
Fald mit Belegen aufwarten. Wenn trotzdem in unſerer 
Kirche der Fall der Entlaſſung eines Paſtors aus angeb⸗ 
lichem Staatsintereſſe noch nicht eingetreten iſt, ſo lediglich 
dank der vielgeſchmäbten alten Verfaffſung 
aus der Zeit des Deſpoten Nikolaus L Nach dieſer 
Verfaſſung kann der Kultusminiſter nämlich — auch wenn 
er es will — mit nichten einen Paſtor ſeines Amtes ent⸗ 
heben. Darum iſt es auch unſerem Generalſuperintenden⸗ 
ten bisher gelungen, die Stellung ſeiner Paſtoren und die 
Ehre der Kirche mit Erfolg zu verteidigen. Das unterliegt 
deshalb nicht dem geringſten Zweifel, daß die alte Verfaſ⸗ 
fung in dieſer Beziehung hundertmal beſſer iſt als der 
vorliegende Geſetzentwurf. 

Kann eine Kirche mit gutem und ruhigem Ge⸗ 
wiſſen ein Geſetz gutheißen, das ihren Paſtoren⸗ 
ſtand und darüber hinaus ihre Ehre aufs ſchwerſte ge⸗ 
fährdet? Solange dieſe Kirche wirkliches Ehrgefühl und 
wahres Verantwortungsbewußtſein beſitzt, kann ihre Ant⸗ 
wort nicht anders lauten, als: Nein! Und nochmals: Nein! 


Paſtor Kruſche. 


Ausländiſche Stimmen 
zum Warſchauer Geſetzentwurf. 


Nachdem deutſche Blätter des In⸗ und Auslandes aus⸗ 
führlich über den vorliegenden Geſetzentwurf berichtet haben, 
der das Verhältnis der evangeliſch⸗augsburgiſchen Kicche 
zum Staate regeln ſoll, hat auch die niederländiſche Preſſe 
dagegen Stellung genommen. Die Tageszeitung „De 
Nederlander“ ſpricht von einer großen Gefahr, die dem 
Proteſtantismus damit drohe, und legt eingehend die einzel⸗ 
nen Paragraphen dar, die die Freiheit der Kirche be⸗ 
ſonders angreifen. Betont wird, daß die polniſche Verfaſ⸗ 
ſung den evangeliſchen Kirchen zwar die gleichen Rechte 
verleihe wie der römiſch⸗katholiſchen, daß aber mit der katho⸗ 
lichen Kirche bereits ein Konkordat abgeſchloſſen ſei, das 
dieſe Kirche ſehr günſtig ſtelle. Nach einem weite⸗ 
ren Bericht über die weg ene evangeliſche 
Kirche in Choroſzez ſchließt der Artikel mit der Mah⸗ 
nung: „In einem Lande, wo ſolche Dinge möglich ſind und 
wo ſich der Gegenſatz zwiſchen polniſchen Katholiken ond deut⸗ 
ſchen und polniſchen Evangeliſchen ſtark geltend macht, iſt 
große Wachſamkeit von ſeiten des Proteſtantismus geboten.“ 

Auch in Lettland hat ſich das deutſche evangeliſch⸗luthe⸗ | 
riſche Kirchenblatt kritiſch mit dem Geſetzentwurf beichäftiat. 
Das Blatt urteilt folgendermaßen: „Die deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Gemeinden haben an ihrem Warſchauer Konſiſtorium 
nicht den geringſten Halt. Im Gegenteil ſoll das Konſiſto⸗ 
rium für die drohende Knechtung der Kirche voll ver⸗ 
antwortlich ſein. Vierzehn Jahre haben in Polen die 
evangeliſchen Kirchen auf eine Verfaſſung warten müſſen. 
Der nun entſtandene neue Geſetzentwurf wird, falls er zur 
Annahme gelangt, der Kirche Feſſeln anlegen, wie fie grund⸗ 
ſätzlich in keinem anderen Staate vorhanden ſind.“ 

* 


| 
Der „Poſener Zeitungsdienſt“ bemerkt dazu: | 
Es iſt Zeit, daß die Warſchauer Kirchenleitung | 
endlich entſcheidende Schritte unternimmt, dieſen un⸗ 
möglichen Geſetzentwurf zurückzuweiſen. Die ein⸗ 
mütige ablehnende Haltung aller bewußt kirchlich denkenden 
Kreiſe, auch aus dem polniſchen Lager, müßte ſie 
darin beſtärken, dieſen Entſchluß recht bald durchzuführen, 
damit die ſchwere Sorge, die eine Gefahr für den ge⸗ 
ſamten Proteſtantismus bedeutet, von den Gemütern ge 
nommen wird. s 


Aundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 11. Januar. 


Deutſchlandſender. 3 4 
06.35: Konzert. 08.45: Leibesübung für die Nene 00: le 
funk: Stunde der Berufsſchule. 09.40: Joh. Peter Hebel: „Aus 
dem Schatzkäſtlein“. 10.10: Franz Köppe: Deutſcher Humor in 

10.50: Turn⸗ und 


H. Bettin: Neue Winke für den Fotobaſtler. 


auß. 


Breslan⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert. 07.35: Konzert. 
10.10 —10.40: a 3 
Inſtrumentalmu platten). 8 
15.20: Die wirkliche 9 15.80: Kinderfunk. 1 
zert. 17.50: Meiſter der Gefangslinie. 18.90: Zeitdienſt. 19.00: 
Stunde der Nation. tſche Kantate“. „ ort 
und fröhliche Muſik. 21.20: Die klaſſiſche Operette in Qner⸗ 
ſchnitten. 23.00-00.90: Nachtkonzert. 7 2 


Königsberg: Danzig. ’ 
06.85: Konzert. 09.05: Gemeinſame Arbeit mit jungen Frauen. 
11.30: Konzert. 13.05: Frohe Muſik und Lied (Schallplatten). 15.20: 
Bücherſtunde. 15.30: Jugendſtunde. 16.00: Unterhaltungsmuſtk. 
17.00: Fiſcher am Kuriſchen Haff. 17.90: Deutſche Haus mul. 

18.00: Bauer und Arbeiter. 18.25: Landfunk. 18.50: Wetter. 
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09.00: Stunde der Hausfrau. 
18.25: Orcheſter⸗ und 
Alle mal herhören! 
16.00: Konu⸗ 


19.00: Stunde der Nation. n Kantate“. 0.00: Nach⸗ 
richten. 20.05—24.00: Sie wünſchen — wir ſpielen. 
Leipzig. 0 a 2 
06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 09.00-09.20: Stunde der Haus⸗ 
frau. 10.16 —10.40: Schulfunk. 11.20: Landwirtſchaftsfunk. 11.50: 
Nachrichten. 12.00: Konzert. 14.25: Schallplatten. 15.20: Die 


Bachſtelze. 16.00: Konzert. 17.80: 


orſchun und ldentum. 
17.50: Meiſter der Geſangslinie. 10455 re beutſcher 

Forfhungsarbeit. 19.00: Stunde der Nation. euſſche Kau⸗ 
e e e 
s 3 = | i N Nach⸗ 
richten. 23.00-00.30: Nachtkonzert. a 


Warſchan. 0 . 


ir Schallplatten. 07.40: Ip 


: Schal latten. 12.08: Polnifge Ta 
challplatten). Leiche 1 17.15: W 9 


BVierhändige Klapter⸗ 


mufik. 20.00: N unkorch, Eoliften: liegemijtt, 
Gefang; Ginzburg, Cello. : Konpertfortfegung 2800: 
Tanzmuſtik. a ; N 


kaufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund non Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
‚Ruudihan“ beziehen zu wallen. 
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Erkenntnis ſtatt Naſſenhochmut. 


Für die Aufwärtsentwicklung des deutſchen Volkes 
ſind von der nationalſozialiſtiſchen Regierung bereits ent⸗ 
ſcheidende Maßnahmen durch die neue Geſetz⸗ 
gebung, zum Beiſpiel das Steriliſierungsgeſetz getroffen 
worden. Vom Aufklärungsamt für Bevölkerungs⸗Politik 
und Raſſenpflege wird jetzt darauf hingewieſen, daß die 
praktiſche Mitarbeit der Volksgenoſſen für die 
Aufwärtsentwicklung der Nation neben den geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen unerläßlich ſei. Ein beſonders wichtiges Ge: 
biet für dieſe praktiſche Mitarbeit ſei die Familien⸗ 
kunde. Nur durch eigene Anſchauung und durch gründ⸗ 
liche Beobachtung könnten die ſtörenden Erſcheinungen wie 
Raſſenhochmut, Familiendünkel und Blondfimmel aus 
unſerer Volksgemeinſchaft verſchwinden und einer klaren 
Erkenntnis Platz machen. Eine Beurteilung der ein⸗ 
zelnen Menſchen erlaube nicht die Beſchränkung 
auf äußere Erſcheinungen, ſondern fordere die 
Beachtung der Familiengeſetzmäßigkeiten und 
Erfahrungen aus der Geſchichte. Gerade für die jungen 
Leute ſei dies wichtig; denn bei der Gattenwahl ſei die 
richtige Beurteilung maßgebend und Gattenwahl und Ge⸗ 
burtenpolitik ſeien allein entſcheidend für unſeres Volkes 
Zukunft. 

Jeder verantwortungsbewußte Deutſche ſolle daher 
Familiengeſchichte betreiben. Dazu müßte er z. B. eine 
Lichtbild⸗Sammlung mit genauen Daten und Be⸗ 
zeichnung der einzelnen Familienmitglieder anlegen, ein⸗ 
ſchließlich aller erreichbaren Bilder von Verwandten. 
Auch gehöre die wahrheitsgetreue Niederſchreibung des 
Lebenslaufes der Familienmitglieder in dieſes Ge⸗ 
biet und die Sammlung von Nachrichten über alle Vor- 
fahren und Nachfahren nach einem beſtimmten Schema. 
Wegen der Wichtigkeit der familienkundlichen Arbeiten 
könnten und würden in Zukunft amtliche Stellen Richt⸗ 
linien vorſchreiben und gewiſſe Angaben zur Ein⸗ 
tragungspflicht eines jeden Volksgenoſſen machen. 
Beſonders werde das für die geſundheitlichen uad raſſen⸗ 
biologifchen Gebiete in Frage kommen. Trotzdem bleibe 
noch viel freiwillige Arbeit übrig. Dazu gehöre z. B. ouch 
die Aufſtellung einer Ahnentafel, für die man das 
Material von Verwandten, Meldeämtern, aus Kirchen⸗ 
büchern, Archiven uſw. ſich beſchaffen kann. Im neuen 
Deutſchland ſolle Familienkunde Unterrichtsfach wer⸗ 
den, weil ſie betrieben werde als Dienſt am Volke. 
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Keine Adoption von Nichtariern 
| durch Arier und umgekehrt. 


Der preußiſche Miniſter des Innern hat die Regie⸗ 
rungspräſidenten angewieſen, der Beſtätigung von Kin⸗ 
des⸗Annahmeverträgen im öffentlichen Intereſſe 
zu widerſprechen, wenn der Vertrag zwiſchen einem 
ariſchen und einem nichtariſchen Vertragsteil ge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll, desgleichen dann, wenn der Anzu⸗ 
nehmende einer körperlich, geiſtig oder moraliſch minder⸗ 
wertigen Sippe entſtammt. 


Die Umſchuldung der Erbhöſe 
wird auf 8 Milliarden RM. geſchätzt. 


Die Durchführung des Reichserbhofgeſetzes 
ee Rebe ſehr wichtiger Maßnahmen mit ſich bringen. 
Zu den ſich daraus ergebenden Problemen nimmt der Präſi⸗ 
dent des Verbandes deutſcher öffentlicher Kreditanſtalten, 
Dr. Kokotkiewiez, in der „Nationalſozialiſtiſchen Land⸗ 
poſt“ Stellung Zunächſt müſſe einmal die auf den Erbhöfen 
laſtende privatrechtliche Verſchuldung, die Dr. 
Kokotkiewiez auf etwa 8 Milliarden Reichsmark 
ſchätzt, abgelöft werden. Zweitens ſei dafür zu ſorgen, daß 
die für bie Betriebsführung notwendigen Mittel dem 
Bauern zur Verfügung ſtehen, ohne ihn erneut der Gefahr 
der Verſchuldung auszuſetzen. 


Die Erbhofentſchuldung könne ſelbſtverſtändlich nicht 


im Wegeder Schuldenſtreichung erfolgen, fie müſſe 


in der Weiſe durchgeführt werden, daß die privatrechtlichen 
Laſten der Erbhöfe durch eine aus dem Ertrage zu entrich⸗ 


tende Rente abgelöſt werden. Dieſe Sanierung größ⸗ 
ten Ausmaßes ſoll derart erfolgen, daß die Gläubiger den 
Gegenwert ihrer ehemaligen Forderungen — und zwar die 
nicht innerhalb der Mündelſicherheitsgrenze geſicherten Gläu⸗ 


biger nach entſprechender Abwertung — in der Form von 


Rentenbriefen erhalten. Die Rentenbriefe ſollen 
einen angemeſſenen Zins tragen, allmählich getilgt 
werden und als mündelſichere fungible Kapi⸗ 
tals anlage verwertbar ſein. Der Präſident des Ver⸗ 
bandes deutſcher öffentlicher Kreditanſtalten weiſt in dieſem 
Zuſammenhang darauf hin, daß die Gläubiger ſich allerdings 
Abſtriche ihrer dubioſen Forderungen gefallen 
laſſen müſſen, und aß ſich für die Beteiligten, z. B. für die 
Genoſſenſchaften, daraus neue Probleme ergeben wer⸗ 
den. Die Sicherheit des Pfandbriefkredits werde aber nicht 
beeinträchtigt werden, da nach dem landwirtſchaftlichen 


Schuldenregelungsgeſetz die Deckungsmaſſe intakt erhalten 


werden ſoll. 

Zu der Frage der Betriebskredite weiſt Dr. Ko⸗ 
kotkiewiez darauf hin, daß nach dem Erbhofgeſetz die Ver⸗ 
vfändung des Grundbeſitzes für Zwecke des Betriebs⸗ 
kapitals ausgeſchloſſen iſt, daß aber an Stelle der 
Pfandſicherung die Diſziplinargewalt des Nahrungs⸗ 
ſtandes und ſeiner Organe trete. Dem Bauer, der ſeinen 
Schuldverpflichtungen nicht nachkomme, könne Verwaltung 
und Nutznießung des Erbhofes entzogen werden, wodurch 
dem Gläubiger die Gewähr dafür gegeben ſei, daß er gegen⸗ 
über pflichtwidrig handelnden Schuldnern geſchützt wird. 
Schließlich iſt der Reichsnährſtand ermächtigt, gegebe⸗ 
nenfalls auf die Mitteilung einer geplanten Zwangs voll⸗ 
ſtreckung hin die Schuld zu übernehmen. Es ſei anzuneh⸗ 
men, daß dieſe Regelung ſich zu einem ſtarken Kredit⸗ 
fundament entwickelt und genügen werde, um die Ver⸗ 
ſorgung der Bauern mit Waren- oder Barkrediten zu er⸗ 
möglichen. ; 

Sehr bedeutſame Folgen deutet Dr. Kokotkiewiez aus 
dem Erbhofgeſetz für die Kreditmärkte an, wobei er 
beſonders auf den erheblichen Verluſt an Debitoren bei den 
landwirtſchaftlichen Kreditinſtituten hinweiſt, ſo daß eine 
Vereinfachung des Kreditapparates zur Notwendigkeit wer⸗ 
den dürfte. ; J 


* 


Oborſt von Witzleben 
Befehlshaber vom Wehrkreis III. 


a Als Nachfol des zum Chef der Heeresleitung er⸗ 


von Fritſch iſt 
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Der Streit um des Führers Mantel. 


Vor einigen Tagen berichteten wir von dem Zuſam⸗ 
mentreffen des Reichskanzlers mit zwei Arbeitsdienſtmän⸗ 
nern, die ihren Zug verſäumt hatten und einen langen 
Marſch durch den Winterabend zurücklegen mußten. Der 


Führer ſchenkte ihnen ſeinen Trenchevat und feinen Auto⸗ 


mantel. Dieſe Schenkung hat, wie der „Völkiſche Beobach⸗ 
ter“ mitteilt, eine Reihe von Menſchen in große Erregung 
verſetzt. Die Redaktion des Blattes wird beſtürmt: 


„Das Telephon in der Schriftleitung ſteht den ganzen 
Tag nicht ſtill, der Botenmeiſter ſchreibt eine Anmeldung 
nach der anderen aus, die Boten kommen geſpritzt, die 
Türen des Empfangszimmers öffnen ſich und wieder ſitzt 
man einer Dame oder einem Herrn gegenüber, der nach 
einigen Einleitungen vorſichtig auf den Kern ſeines An⸗ 
liegens zu ſprechen kommt: „Sie wiſſen doch, hier ſteht: Der 
Führer hat feinen Mantel verſchenkt ... Wer hat den 
Mantel? Wie ſieht er aus? Wo iſt er zu haben? Wann 
kann man ihn beſichtigen?!“ 5 


Wehrt man achſelzuckend ab, dann brechen die Dämme 
der Beredſamkeit, die Schleuſen öffnen ſich, und ſie ſchlagen 
mit der Fauſt wie mit einem Auktionshammer auf den 
Tiſch: „Oh, ich gebe 500 RM! — Ich gebe auch 7501 — Ich 
gebe ſogar 1000 RM und zwei funkelnagelneue Winter⸗ 
paletots noch dazu! Aber ich muß den Mantel des Führers 
haben! Er darf nicht aufgetragen werden, er 7 in ein 
nationalſozialiſtiſches Muſeum. Er iſt zu ſchade ...“ 

Der „Völkiſche Beobachter“ bemerkt dazu: „Nein, er 
iſt nicht zu ſchade. Er wird ſeine guten Dienſte leiſten, 
ohne im Muſeum aufgebahrt zu werden, und im übrigen 
wird der Mantel des Führers auch den armen Arbeits⸗ 
dienſtwilligen un verkäuflich fein” - ; 

* 


Der Doktorhut kann entzogen werden 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat 
der Preußiſche Miniſter des Innern folgenden 
Runderlaß an die ihm unterſtellten Polizeibehörden 
gerichtet: N 
Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung 
hat durch Runderlaß vom 4. 10. 1933 die Hochſchulen erſucht, 
von jeder erfolgten Promotion der zuſtändigen Ortspolizei⸗ 


behörde, bei der der Doktorand polizeilich gemeldet iſt, 


Kenntnis zu geben. Da es erwünſcht iſt, daß Inhabern des 
Doktor⸗ oder Lizentiatengrades einer preußiſchen Hochſchule, 
die wegen einer ehren rührigen Handlung 
rechtskräftig verurteilt ſind, der Grad von der 
Hochſchule gemäß den Promotionsorönungen wieder ent⸗ 
zogen wird, erſuche ich, der zuſtändigen Hochſchule jede der 
artige Verurteilung unmittelbar mitzuteilen. i 
N : x 


Keine Auslanddeutſchen in der SA 


Die deutſchen Behörden haben entſchieden, daß Aus⸗ 
landdeutſche nicht in die SA aufgenommen 
werden dürfen. 


Oberſt von Witzleben, Infanterieführer VI, zum Kom⸗ 
mandeur der 3. Diviſion und Befehlshaber im Wehrkreis III 
ernannt worden, und zwar unter Beförderung zum Ge⸗ 
neralmajor. 

Der neue Kommandeur der 3. Diviſion und Befehls⸗ 
haber im Wehrkreis III, Generalmajor Erwin von Witz⸗ 
leben, wurde im Jahre 1881 in Breslau geboren. Er iſt 
verheiratet; ſein Vater war Offizier. Nach dem Beſuch der 
Kadettenanſtalt trat er 1901 als Leutnant in das Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 7 ein. Bei Ausbruch des Krieges rückte er 
als Brigade⸗Adjutant ins Feld. Nach längerem Frontdienſt 
wurde er 1917 Generalſtabsoffizier. Nach dem Kriege war 
er Kompaniechef, dann im Generalſtab der 4. Diviſion. 1926 
trat von Witzleben als Generalſtabsoffizier zum Infanterie⸗ 
führer III in Potsdam. 1928 wurde er Bataillonskomman⸗ 
deur im Infanterie⸗Regiment 6, 1930 Chef des Stabes der 
6. Diviſion. Am 1. April 1931 wurde von Witzleben zum 
Oberſt befördert, dann Kommandeur des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments 8. Seit dem 1. Oktober 1933 war er Infanterie⸗ 
führer VI Hannover. DE 


Rückkehr in die Bollsnemeinichnit. 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der 
preußiſche Miniſterpräſident aus Anlaß der 
Weihnachtsamneſtie zum Ausdruck gebracht, daß die 
Schutzhäftlinge, die nunmehr zur Entlaſſung ge⸗ 
kommen ſind, ſich nicht als Ausgeſtoßene betrachten ſollen, 
ſondern ſich bemühen müſſen, den Weg zur Volks⸗ 
gemeinſchaft zurückzufinden. In der Durch⸗ 
führung dieſes Vorſatzes darf auf Anordnung der Ge- 
heimen Staatspolizei den Entlaſſenen ſeitens der Behörden 
und der Öffentlichkeit keine beſondere Schwierig: 
keit bereitet werden. Der Zweck der großen Entlaſſungs⸗ 
aktion werde jedoch erſt dann vollſtändig erreicht 
werden, wenn überall im Sinne des Wunſches des preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten die entlaſſenen Schutzhäftlinge 
als vollgültige Volksgenoſſen behandelt 
würden. l 2 

Wie das Geheime Staatspolizeiamt hierzu bemerkt, 
dürfen ſelbſtverſtändlich alte verdiente Kämpfer der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung, insbeſondere die Angehörigen 
der SA. und SS. durch Maßnahmen zugunſten der früheren 
politiſchen Gegner nicht benachteiligt werden. Je⸗ 
doch werde auch gerade bei den alten Nationalſozialiſten 
Verſtändnis dafür beſtehen, daß der Sieg erſt dann 
vollkommen jei. wenn dieſe, auch die früheren 
Gegner, für den nationalſozialiſtiſchen Volksſtaat ge⸗ 
wonnen ſeien. Verfehlt würde es daher fein, die 
entlaſſenen Schutzhäſtlinge von den Organiſationen 
des neuen Staates grundſätzlich und für alle Zeit fern- 
zuhalten. 8 

Der preußiſche Miniſterpräſident wolle nicht, daß 
dieſe Volksgenoſſen nur deshalb, weil fie in einem Kon⸗ 
zentrationslager waren, benachteiligt werden ſollen, jo daß 
ihnen z. B. die Aufnahme eines Arbeitsverhältniſſes nur 
allein aus dem Grunde unmöglich gemacht werde, weil ſie 
ehemalige Schutzhäftlinge ſeien. Es werde erwartet, daß 
ſchon die örtlichen Dienſtſtellen im Bewußtſein ihrer Ver⸗ 
antwortung als Organe des nationalſozialiſtiſchen Staates 
den früheren Häftlingen Förderung und 
Unterſtützung angedeihen ließen. : 

Die Fürſorge für die entlaſſenen Häftlinge 
wirkſamſten durchzuführen, wenn ſie bereits bei den 
unterſten Organen des Staates einſetze und von dort 


Württemberg, 


Weſtens ein Brief ein, 


ſei am 


in das Volk hineingetragen werde. Die Auſſichtsbehörden 


hätten deshalb nicht nur darüber zu wachen, daß die Be⸗ 
amten in dieſer Hinſicht ihre Pflicht erfüllten, ſondern daß 


überhaupt bei keiner Stelle durch die Außer⸗ 
achtlaſſung dieſer Richtlinien das Einigungswerk des 
Führers ſabotiert werde. 


* 


Zwei katholiſche Geiſtliche in Schutzhaft. 


Die Politiſche Polizei in Stuttgart hat z wei katho⸗ 
liſche Geiſtliche feſtgenommen und in das Schutz ⸗ 
haftlager Heuberg gebracht. 20 Schutzhäftlinge, die 
als Opfer gewiſſenloſer Verführer anzuſehen ſind, wurden 
gleichzeitig aus dem Lager entla ſſen. 


Zu der Verhaftung der Geiſtlichen wird von zu⸗ 
ſtändiger württembergiſcher Seite mitgeteilt, daß ſich die 
Politiſche Polizei infolge der wachſenden Erregung 
in einzelnen Orten über die politiſche Betätigung von 
Geiſtlichen nach ſorgfältiger Prüfung aller Umſtände zu 
Gegenmaßnahmen habe entſchließen müſſen. 

Im Zuſammenhang mit dieſen Feſtnahmen wird auf 
verſchiedene Beiſpiele politiſcher Agitation durch katholiſche 
Pfarrer hingewieſen. So habe ein Geiſtlicher zur Hin⸗ 
richtung von ſechs Kölner Kommuniſten eine 
heilige Meſſe abgehalten und ſich mit den ihm an⸗ 
vertrauten Kindern im Religionsunterricht über dieſe Hin⸗ 


richtung auseinandergeſetzt. 
* 


Herzog Albrecht nicht in Haft. 


Immer wieder taucht in einer gewiſſen nichtdeutſchen 
Preſſe die Behauptung auf, daß Herzog Albrecht von 
weil er ſich nicht an der Wahl am 
12. November beteiligt habe, ſich in einem Kon⸗ 
zentrationslager befinde. 


Herzog Albrecht von Württemberg hat ſich an der Wahl 
nicht beteiligt. Herzog Albrecht von Württemberg iſt 
deswegen aus dem Stahlhelm und den Offiziers⸗ 
vereinigungen, denen er bis dahin angehörte, aus⸗ 
geſchloſſen worden. Er iſt ſonſt in keiner Weiſe 
beläſtigt oder in ein Konzentrationslager, auch nur 
vorübergehend, geößracht worden. Er hat ſich lediglich, 
da er wohl eingeſehen hat, daß ſeine geſellſchaftliche 
Stellung in Württemberg und insbeſondere in Stuttgart 
erledigt war, auf ſein ihm gehöriges Schloß Böb⸗ 
9 gen am Neckar zurückgezogen, wo er völlig unbehelligt 
ebt. ie 

* 


Neue Meineidsklage gegen Hippel. 


Die Sonderunterſuchungskommiſſion gegen den 
preußiſchen Landwirtſchafts⸗Führer 
gegen ihn eine weitere Anklage wegen fortgeſetzter 
Untreue und wegen Betruges erhoben. Außerdem iſt auf 
Antrag der Sonderunterſuchungskommiſſion 1 des preußi⸗ 
ſchen Juſtizminiſteriums die Vorunterſuchung gegen 
von Hippel, Hellmer, Mohr, Hinz, 
wegen Meineides und Verleitung zum Meineid er⸗ 


öffnet. 
* 


Zum erſten Mal: Entmannung wegen Gemeingefährlichkeit. 


Die Beſtimmungen des neuen, am 1. Januar in Kraft 
getretenen Geſetzes über Maßnahmen der Sicherung und 
Beſſerung fanden am Freitag vor der Erſten Großen 
Strafkammer in Görlitz Anwendung. Auf der Anklage⸗ 


bank ſaß der 51jährige Arbeiter Georg P. wegen Vor⸗ 


nahme unzüchtiger Handlungen 
unter 14 Jahren. Der Angeklagte, der 
ähnlicher Delikte mit 
ſtrafen vorbeſtraft iſt, hatte ſich trotzdem wiederum 
an einem Knaben ſittlich ſchwer vergangen. In der Ver⸗ 
handlung, die unter Ausſchluß der Öffentlichkeit ſtattfand, 
erhielt der Angeklagte eine Gefängnisſtrafe von einem 
Jahr. Außerdem ordnete das Gericht die Entman nung 
des Verbrechers wegen Gemeingefährlichkeit an. 


an Perſonen 
ſchon wegen 


Marie⸗Luiſe, 3 
Die myſteriöſe Spionage ⸗Aktion in Europa, 


Wie von einem Berliner Spätabendblatt gemeldet wird, 
haben die von der Pariſer Geheimpolizei in Zu⸗ 
ſammenhang mit der finniſchen Spionageaffäre geführten 
Ermittlungen über die Perſönlichkeit der geheimnisvollen 
Marie⸗Luiſe Stahl alias Lydia Stahl noch keinen 


Aufſchluß gebracht. Jedenfalls ift fie nicht identiſchh 


mit der Marie⸗Luiſe Martin, die in Verfolg 
einer früheren Fahndungsaktion in Finnland vor einigen 
Wochen in Helſingfors verhaftet wurde. Dieſe 


Frau hatte ſeinerzeit den finniſchen Leutnant Pavo Pen⸗ 


tikaeinen dazu veranlaßt, ihr Dokumente und geheime 
Papiere aus dem finniſchen Generalſtab zu ver⸗ 
ſchaffen. Pentikaeinen war als Leiter der photo⸗chemiſchen 
Abteilung im Außenminiſterium von Helſingfors tätig. Vor 
ſeiner Feſtnahme ſchützte ihn die Flucht nach Ru ß land, 
die er in einem geſtohlenen Auto bewerkſtelligte. 


Marie-Luife Martin, die offenbar mit Eu dia Stab! 


zuſammengearbeitet hat, gab ſich als Witwe eines 
amerikaniſchen Diplomaten aus. Sehr bald zeigte 
ſich aber, daß ihre Ausweispapiere gefälſcht waren. 


Vor einigen Tagen lief bei der Kriminalpolizei in Helſing⸗ 


fors aus einer kleinen Stadt des amerikaniſchen mittleren 


Konſuls mit dem Namen Marie⸗Luiſe Martin unterſchrieben 
hatte. Die Genannte war nach dem vor einigen Jahren er⸗ 


folgten Tod ihres Mannes aus dem Baltikum nach 


Amerika ausgewandert 8 


Offenbar war es der internationalen Spionage gelun⸗ 
gen, einige auf den Namen der Amerikanerin lautende 


von Hippel — 8 


Saßnick und Weber 


hohen Gefängnis 


den die Frau eines amerikaniſchen 
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Ausweispapiere in ihren Beſitz zu bringen. Die 


Spionin, die ſich Marie⸗Luiſe Martin nannte, ſtand, 
wie die Pariſer Geheimpolizei feſtſtellte, mit der in der fran⸗ 
zöſiſchen Hauptſtadt verhafteten Lydia Stahl und mit dem 
ebenfalls feſtgenommenen Profeſſor Martin in Ver⸗ 
bindung. 


fie in ihrer eleganten Wohnung feſtgenommen wurde, ar⸗ 


N fie an der überſetzung eines alten chineſiſchen Schritte 
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Dieſe Lydia Stahl, eine geborene Ruſſin, } 
die aus dem Don⸗Gebiet ſtammt, iſt eine ältere Fran von 
überraſchender Gelehrſamkeit. In dem Augenblick, in dem 


Nr. 6 


ger Hafen an. 
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Willſchaftlce Rundichau. 


Polens Metall⸗ und Maſchineninduſtrie 
im Jahre 1933. 


Einem Bericht des Direktors des Verbandes der polniſchen 
Metallinduſtriellen, Ingenieur Pichelſki, über die Lage der 
polniſchen Metall⸗ und Maſchineninduſtrie im vergangenen Jahr 
entnehmen wir folgende Einzelheiten: 

Die Geſamtſituation in der verarbeitenden Metallinduſtrie 
Polens erfuhr im Laufe des Jahres 1933 eine geringe Beſſerung 
im Vergleich zum Jahre 1932. Der Beſchäftigungsſtand hat in 
einzelnen Zweigen eine kleine Belebung, in anderen wiederum 
eine gewiſſe Verſchlechterung erfahren. Der Beſchäftigungs⸗ 
inder ſtellt ſich wie folgt dar: . 


Januar 1929: 100 % 
Januar 1930: 81 „% 
Januar 1931: 57,4 % 
Januar 1932: 48,9 % 


Januar 193g: 36 „% 


Die monatliche Durchſchnittsbeſchäftigung erreichte bis Ende 
1933 im übrigen 38,8 Prozent. Eine gewiſſe Verſchiebung erfolgte 
zugunſten der kleinen und Mittelbetriebe, während die Groß⸗ 
betriebe zu einer Einſchränkung des Beſchäfigungsſtandes ge⸗ 
zwungen waren. 

Eine Beſſerung der Lage konnte vor allem in der Gießerei⸗ 
Induſtrie feſtgeſtellt werden. Der Beſchäftigungsſtand der 
Gießereien hob ſich um 20—90 Prozent gegenüber dem Jahre 1932. 
Eine gewiſſe Beſſerung konnte ferner in der Draht⸗ und Nagel⸗ 
induſtrie beobachtet werden. Geſtiegen iſt auch die Beſchäftigung der 
Textilmaſchinenfabriken, und zwar hauptſächlich infolge inten⸗ 
ſiverer Exporttätigkeit. 

Eine Produktionsbelebung trat ferner in der Emaille⸗ 
geſchirr⸗ und Blechverpackungsinduſtrie in Ver⸗ 
bindung mit größeren Exportaufträgen ein. Charakteriſtiſch iſt die 
Tatſache, daß trotz Beſerung des Beſchäftigungs⸗ und Auftrags⸗ 
ſtandes die finanzielle Lage der Unternehmungen keine Beſ⸗ 
ſerung erfahren hat. Der ſcharfe Wettbewerb hat einen Rückgang 
der Preiſe bis auf das Niveau der Selbſtkoſten verurſacht, die 
unter die Selbſtkoſten des Jahres 1932 geſunken ſind. So gingen 


beiſpielsweiſe in der Gießereiinduſtrie trotz erheblicher Beſſerung 


des Beſchäftigungsſtandes gegenüber 1932 die finanziellen Umſätze 
der Fabriken zurück und lagen teilweiſe nicht unerheblich unter 
denen des Vorjahres. 

In der polniſchen Landmaſchineninduſtrie 
konnte eine Beſſerung der Lage nicht eintreten, da auch die Situa⸗ 
tion der polniſchen Landwirtſchaft ſich nicht gebeſſert hat. Die 
Produktion der Landmaſchinenfabriken hielt ſich daher auf dem ſehr 
niedrigen Niveau des Vorjahres. Die Produzenten von land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten konnten jedoch die 
Beobachtung machen, daß in Zeiten relativer Beſſerung der Agrar⸗ 
produktenpreiſe der Eingang von Beſtellungen ſeitens der Land⸗ 
wirtſchaft ſich ſofort belebte. Solange alſo die Landwirtſchaft nicht 
aus der Kriſe heraus iſt, kann die polniſche Landmaſchineninduſtrie, 
ſo folgert man, mit einer Belebung der Produktion und des Ab⸗ 
ſatzes kaum rechnen. 

Angeſichts dieſer Situation am, inländiſchen Metall⸗ und Ma⸗ 
ſchinenmarkt nimmt die Frage des Exports nach Anſicht des 
Direktors Pichelſki an Bedeutung zu. Das Anſteigen der Ausfuhr 
von Textilmaſchinen, Emaillegeſchirr, Blechpackungen uſw. läßt er⸗ 
kennen, daß auf dieſen Gebieten ziemlich bedeutende Möglichkeiten 
vorhanden find. Man müſſe jedoch, jo heißt es weiter, für den 
polniſchen Export der metallverarbeitenden Induſtrie Bedingungen 
ſchaffen, die eine Konkurrenzmöglichkeit im Auslande eröffnen. 
Mit der Frage der Forcierung der Ausfuhr wird 
ſich eine beſondere Kommiſſion befaſſen, die der Verband in näch⸗ 
ſter Zeit einſetzen will. Dieſe Kommiſſion ſoll einen Export⸗ 
plan ausarbeiten und zwar für jede Branche der verarbeitenden 
Induſtrie. 7 

Gdingen im Jahre 1933. 

Nach den bisherigen amtlichen Berechnungen erreichte der 
Warenumſchlag im Hafen von Gdingen im Jahre 1933 — 6 203 850 
Tonnen, wovon auf den Export 5 232 160, auf den Import 869 260 
Tonnen und Huf den Küſtenvertehr 102 430 Tonnen entfallen. 
Gegenüber dem Jahre 1932 iſt der Import in Gdingen um 100 Pro⸗ 
zent, der Export um etwa 20 Prozent angeſtiegen. 

4417 Schiffe verſchiedener Flagge liefen i. J. 1933 den Gdin⸗ 
Im Jahre 1932 waren es nur 3835 Schiffe. 

Von den Einfuhrpoſitionen ſind beſonders angeſtie⸗ 
gen: Eiſenſchrott 321700 Tonnen (1932 nur 123 907). Heringe 
19 840 Tonnen (gegenüber 8920), Baumwolle 76 770 Tonnen (26 839). 
Weiter weiſen eine beträchtliche Erhöhung auf Jute, Kaffee, Ka⸗ 
kao, Harze, Fette, Häute, Gerbſtoffe und einige kleinere Poſitionen. 
Gefallen iſt faſt durchweg die Einfuhr aller künſtlichen Dünge⸗ 
mittel, außerdem die Erzeinfuhr und die Früchteeinfuhr. 

In der Ausfuhr weiſt die prozentmäßige ſtärkſte Steigerung 
die Holzausfuhr auf mit 254580 Tonnen Ausfuhr gegenüber 
88 020 Tonnen im Jahre 1932. Stark angeſtiegen iſt auch die Aus⸗ 
fuhr von Eiern, Eiſenerzeugniſſen, Schienen, Spiritus und Koks, 
etwas auch die Kohlenausfuhr. Zurückgegangen iſt die Ausfuhr von 
Bacons und Schinken, Reis und Reismehl, Zelluloſe und Stick⸗ 
ſtoffverbindungen. 


Vor der Aufnahme der Erzeugung von Kondensmilch in Polen. 
In Kürze wird am polniſchen Markt kondenſierte Büchſenmilch in⸗ 
ländiſcher Produktion erſcheinen. Die Verſuche, die im Laufe des 
Jahres 1933 durchgeführt worden find, ſollen günſtige Ergebniſſe 
gezeitigt haben. um Vertrieb gelangt Milch in Büchſen von 
400 Gramm Gewicht. Das Produkt ſoll angeblich in keiner Hinſicht 


den Auslandserzeugniſſen nachſtehen und weſentlich billiger ſein, 


als die Auslandsware. Wie verlautet, wird ſich der Preis einer 
400⸗Gramm⸗Büchſe auf 80 Groſchen ſtellen. 

Polniſche Saatkartoffeln für Spanien. Die ſpaniſche Zoll⸗ 
behörde hat durch Runderlaß die Einfuhr von Saatkartoffeln aus 
Polen unter der Bedingung geſtattet, daß die Einfuhr auf dem 
Seewege erfolgt und kein franzöſiſcher Hafen angelaufen wird. 
Außerdem muß jeder Sendung eine Geſundheitsbeſcheinigung bet⸗ 
gerät werden. In interejjierten polniſchen Kreiſen hofft man, nach 

panien größere Geſchäfte in Saatkartoffeln abſchließen zu können. 

Die neuen polniſchen Einfuhrkontingente für Pflanzenöle. Der 
Verband der polniſchen Landwirtſchaftskammern hat dem polniſchen 

udelsminiſter nach erfolgter Einigung der intereſſierten Fach⸗ 

eiſe vorgeſchlagen, das Einfuhrkontingent für flünige Pflanzenöle 
für das Wirtſchaftsjahr 1933/34 auf 11000 Tonnen feitzufegen. Der 
übrige Bedarf ſoll durch Inlandsproduktion gedeckt werden, und 
zwar ſoll die Mohn⸗ und Rübſamenverarbeitung 1600 Tonnen Ol 
ergeben. Erſt wenn es nicht gelingen ſollte, dieſe Leiſtung zu voll⸗ 
bringen, ſoll die Frage eines Zuſatzkontingents im Frühjahr 1934 
näher erwogen werden. Das Einfuhrkontingent für Leinſamen 
für das Wrtſchaftsfahr 1933/34 ſoll auf 10 500 Tonnen feſtgeſetzt wer⸗ 
den. Die bisherige Einfuhr im laufenden Wirtfhaftsiahr ſoll auf 
die Kontingente angerechnet werden, die ab 15. Februar 1934 bei 
Bedarf ergänzt werden können. 


Siehmarit. 


„Thorner Vieh⸗ und Pferdepreiſe. Die amtliche Preis⸗ 
aotierungsfommillion bringt vom Hauptmarkt am 4. Januar d. J. 
folgenden Bericht: Aufgetrieben waren 68 Rinder, 80 Schweine, 
5 Kälber, 5 Ziegen, 125 Läuferſchweine. 118 Ferkel und 231 Pferde, 
zuſammen 627 Tiere. Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm 
Lebendgewicht loko Viehmarkt Thorn: Kühe, nicht gemäſtet, gut 
ernährt 42—46, mittelmäßig ernährt 34—40 Zloty; Schweine, 
vollfleiſchig von 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 88—94, voll⸗ 
fleiſchig, von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 82—86, voll⸗ 
fleiſchig, von 80—84 Kilogramm Lebendgewicht 80—84 Zloty; Nutz⸗ 
und Zuchttiere pro Stück: ältere Pferde 70—120, Arbeits⸗ 
pferde 160—200, gute Pferde 350—500 Zloty; ältere Kühe 120—170, 
mittlere Kühe 160—220, gute Kühe 220—300 Zloty; Läuferſchweine 
über 35 Kilogramm Lebendgewicht 35—40, unter 35 Kilogramm 


Lebendgewicht 18—28 Zloty; Ferkel pro Paar 10—16 Zloty. 


Finsiehen der Preife bewirkt. 


London, 8. Jannar. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarft für 1 cwt, in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 70, Nr. 2 mager 67, Nr. 3 66, ſchwere ſehr magere 69, Nr. 2 
magere 66, Sechſer 66. Polniſche Bacons in Hull 70—72, in Liver⸗ 
pool 68—72. Die Zufuhr betrug in der Vorwoche in London 
45287 cewt., wovon auf Polen 7726 ewt. entfielen. Die Preiſe 

eine ſteigende Tendenz. Das ſchwache Angebot hat das 


Das Jahr 1933 bedeutet den Wendepunkt in der wirtſchaftlichen 
Entwicklung, die die Welt vom Taumel der Hochkonjunktur in den 
Jahren 1928 und 1929 bis zu den tiefſten Tiefen der Kriſe durch⸗ 
laufen hat. Es iſt über dieſe Kriſe, ihre Auswirkungen und ihre 
Deutung ſchon ſo unendlich viel geſchrieben worden, daß Autor 
und Leſer ſich gleicherweiſe freuen, nun einmal das neue Thema 
der Wirtſchaftsbeſſerung anſchlagen zu können. Aber zwei Zahlen, 
die eindringlicher als alles, was in tiefgründigen, gelehrten Dar⸗ 
legungen geſagt werden könnte, die Tiefe des Sturzes veranſchau⸗ 
lichen, in den wir alle hineingeriſſen wurden, darf man wohl trotz⸗ 
dem an den Anfang eines Berichts vom beginnenden Wieder⸗ 
aufſtieg ſtellen: 


Im September 1929 ſtellten die an der Newyorker 
Börſe gehandelten Wertpapiere insgeſamt einen Wert 
von 90 Milliarden Dollar dar. Anfang 1933, im tiefſten 
Punkt der Kriſe, war ihr Wert auf 15 Milliarden Dollar 


geſunken. Mit Abſtufungen in der abſoluten Größenordnung, aber 
im Verhältnis nicht weſentlich davon abweichend, haben die Dinge 
in anderen Ländern ebenſo gelegen. 


Das Jahr 1933 ift in der weltwirtſchaftlichen Entwicklung ein 
Jahr der Erholung und der beginnenden Wiederbelebung. Und 
das, obwohl die letzten auf der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz 
unternommenen Verſuche, ſozuſagen auf weltwirtſchaftlicher Baſis 
der Not, die alle Länder ergriffen hatte, beizukommen, kläglich 
ſcheiterten. Dieſe Konferenz, auf der 64 Staaten der Erde zuſam⸗ 
menkamen, um darüber zu beraten, welche Maßnahmen gemeinſam 
zur Wiederingangſetzung der geſtörten Wirtſchaftsbeziehungen 
zwiſchen ihnen ergriffen werden könnten, läutete in Wirklichkeit 


die Sterbekunde der Weltwirtſchaft als Idee ein. 


Die amerikaniſche Weigerung, in London über eine Ordnung der 
Währungsverhältniſſe der Welt zu verhandeln, und die Erklärung 
Rooſevelts, daß die Vereinigten Staaten ſich zunächſt einmal der 
Geſundung ihrer inneren Kräfte ohne Rückſicht auf die Welt wid⸗ 
men müßten, war das Bekenntnis zu einer Binnenmarktpolitik, 
die durchzuführen man entſchloſſen war, ſelbſt wenn ſie den welt⸗ 
wirtſchaftlichen Beziehungen erneut Schaden zufügen ſollte. Und 
die amerikaniſche Erklärung entfeſſelte in einer ganzen Reihe 
anderer Länder nun erſt recht den gleichen hemmungsloſen Willen, 
dem amerikaniſchen Beiſpiel zu folgen oder, richtiger geſagt, das 
fortzuſetzen, was man ſchon vorher zur Abwehr der Weltdefla⸗ 
tion und Depreſſion getan hatte. 

Großbritannien mit dem ganzen britiſchen Weltreich 
hatte mit der Aufgabe der Goldwährung ſich von den weltwirtſchaft⸗ 
lichen Bewegungen der Kriſe abzuhängen verſucht. Eine ganze 
Reihe anderer Länder, deren Währung im weſentlichen vom 
Pfunde abhing, waren dem engliſchen Beiſpiel notgedrungen ge⸗ 
folgt. Japan trieb eine rückſichtsloſe eigenſüchtige Wirtſchafts⸗ 
politik. Deutſchland ging als eines der erſten Länder im 
Frühjahr 1933 zu einer tatkräftigen aktiven Kriſenbekämpfung im 
Inlande durch großzügige Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen über. 
Die Wiederaufbaupolitik Rooſevelts, die im zweiten Vierteljahr 
einſetzte, war ebenfalls ganz von nationaliſtiſchen, bin nenwirr⸗ 
Jchaftlichen Ideen getragen. 

Man hätte glauben ſollen, daß dieſe Verkapſelung der einzelnen 
Länder das Geſamtproblem erſchweren müßte. Der jetzt mögliche 
Überblick über die Entwicklung des Jahres 1933 zeigt das Gegenteil. 


Die Weltwirtſchaft hat aus der aktiven Bennenmarkt⸗ 
politik der Länder Nutzen gezogen. 


Die ſteigende Induſtrietätigkeit in den Verarbeitungs ländern ve⸗ 
lebte die Nachfrage nach Rohſtoffen und ermöglichte ſo einer ganzen 
Reihe von Agrar⸗ und Rohſtoffländern höhere Ausfuhr und eine 
Steigerung ihrer Kaufkraft, die dann rückwirkend auch den 
Induſtrieländern wieder zugute kamen. Wenn Deutſchland davon 
geringeren Nutzen gehabt hat, ſo deshalb, weil ſeine Export⸗ 


— 


Binnenmarkt⸗Politik belebt Weltwiriſchaft. 


Die Weltinduſtrieproduktion. — Der Welthandel. 


beziehungen vor allem in Europa liegen und weniger in den über⸗ 
ſeeiſchen Rohſtoffländern. 


Das geſamte 
Produktionsvolumen der Weltinduſtrie 


liegt im Jahre 1933 um rund 10 Prozent höher als im Vorfahre. 
Damit iſt der Vorkriegsſtand der induſtriellen Warenerzeugung 
überſchritten worden. Allerdings gilt das durchaus nicht für jedes 
einzelne der Induſtrieländer, da die Produktions verteilung infolge 
des Entſtehens vieler neuer Induſtrieſtätten eine ganz andere ge⸗ 
worden iſt. Die Entwicklung war während des ganzen Jahres 
keineswegs die gleiche, zeigt in einigen Ländern in der zweiten 
Jahreshälfte erneute Rückſchläge, während ſie in anderen gerade 
da ſtarke Auftriebskräfte erkennen läßt. Das deutſche Inſtitut für 
Konjunkturforſchung, das ſich mit dieſen Dingen in ſeinem füngſten 
Wochenbericht beſchäftigt, unterſcheidet drei Gruppen von Ländern: 


1. Gruppe. In Frankreich, Belgien und den Vereinigten 
Staaten von Amerika iſt die Induſtrieproduktion von der 
Jahresmitte bis in den November hinein zurückgegangen. 


2. Gruppe. n der Tſchechoflowakei, Kanada und Chile 
ſtagniert die Produktion. 
3. Gruppe. In Japan, der UDSSR, Schweden, Polen, Un⸗ 


garn, Sſterreich und Deutſchland ſteigt fie, wenn auch vers 
langjamt, bis in den November hinein an. 


Die Verfolgung dieſer verſchiedenartig verlaufenden Entwick⸗ 
lungslinien iſt immerhin für die Beurteilung der künftigen Mög⸗ 
lichkeiten in den einzelnen Ländern von Wichtigkeit. 

Entgegen der Steigerung der Weltproduktion zeigt der 


Welthandel 


keine Zunahme, er iſt allerdings ſeit dem erſten Vierteljahr 1933 
auch nicht mehr geſunken. Das geſamte Jahresergebnis wird hinter 
dem des Jahres 1932 etwas zurückbleiben. Die Exvortauote der 
Weltinduſtrie iſt geſunken. Das iſt eine unvermeidliche Wirkung 
der weitgehenden handelspolitiſchen Abſchließung der einzelnen 
nationalen Märkte und der Rückbildung, die die internationale 
Arbeitsteilung erfahren hat. Auch das Stocken des Kapttal⸗ 
exports, veranlaßt durch die allgemeine Kredit: und Währungs⸗ 
unſicherheit, muß ſich in den Handelsziffern ausdrücken. 


Die Hoffnungen, die ſich auf die Ergebniſſe des Jahres 1933 
gründen laſſen, können ſich weniger auf ſteile Aufwärtsentwicklung 
der Konjunkturkurven ſtützen, als vielmehr darauf, daß ihr Ab⸗ 
finfen im allgemeinen aufgehalten iſt und daß fie in vielen Fällen 
deutlich und offenbar nachhaltig wieder nach oben zu ſtreben be⸗ 
ginnen. 


5 i 
Polniſch⸗ ruſſ a EN enaustaufch- Berhandlungen. 


Am 8. d. M. begannen in Warſchau die offiziellen Beſprechun⸗ 
gen zur Feſtſetzung des Planes eines Waren aus⸗ 
rauſches zwiſchen Sowfterußland und Polen durch Vermittlung 
der rufſiſchen Handelsgeſellſchaft „Sowpoltorg“. An den, Verhand⸗ 
lungen nehmen teil der Vorſitzende des „Sowpoltorgs und der 
Delegierte des ſowfetruſſiſchen Außenhandels⸗Kommiſſäriats, 
Firſow. Von polniſcher Seite nehmen teil Ziabieki und Grün⸗ 
wald. In der erſten Sitzung wurde die Frage der Auſſtellung 
eines Jahresplanes im ruſſiſch⸗polniſchen Warenaustauſch erörteet. 
Man geht dabei von den bisherigen Plänen aus, will jedoch für 
das Jahr 1934 eine Reihe von Veränderungen einführen, die durch 
die Erfahrungen der letzten beiden Jahre diktiert werden. Die 
Verhandlungen werden fortgeſetzt. 


— . . -w. — 


Geldmarit. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
n im „Monitor Polſti“ für den 9. Januar auf 5.9244 
Joty feſtgeſett. „ e 2. : N n g 

28 Zinssatz der Bant Polſti beträgt 5%, der Lombard- 
an- 6%. 
Der Zloty am 8. Januar. Danzig: Ueberweiſung 57,75 
bis 57,86. bar —. . Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46.85 
bis 47.25, Prag: Ueberwe:jung 383,00. Wien: Ueberweniung 79.25. 
Baris: Ueberweiiung 2870, Zürich: Ueberweſung 58,05. 
Mailand: Ueberweiſung 215,00. London: Ueberweiſung 29.12. 


Warſchauer a. vom 8. Januar. Umſatz, Vertauf — Kauf. 


Belgien 123,75, 124.06 — 123,44, Belgrad —, Budapeſt —, 
Bulareit —. Danzig 173,05, 173.48 — 172,62, Helſingſors —, 
Spanien — Holland 358,00 358.90 — 337,10, Japan —, 


Konſtantinopel —, Kopenhagen 130,05, 130,70 — 129,40 London ). 
29.22 — 28,94. Newyort 5.69 ½ 5.72½ — 5,66 ¼, Oslo — Paxis 34.86, 
34,95 — 34,77. Prag 26.43, 26 40 26,37, Riga —, Sofia 
Stockholm 150,20, 150,95 — 149,45, Schweiz 172,43, 172,86 — 172,00, 
Tallin —. Wien —. Italien 4678. 46,90 — 46,66. 


) London Umſätze 29.09 29.08. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.80. 


Berlin, 8. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,692—2,698, 
ondon 13,69 13,72. Holland 168.73 — 169.07, Norwegen 68 78 bis 
„92. Schweden 70,58 70,72. Belgien 58,24 — 58.36. Italien 21,98 bis 
2,02, Frankreich 16,41 16,45, Schweiz 81,22—81,38, Prag 12,465 bis 
1.485, Wien 47.20— 47.30. Danzig 81.49 — 81,65, Warſchau 47.05 — 47.25. 


Die Vant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,63 31. do. Kanada 5,62 31. 1 Pfd. Sterling 28,90 31. 
100 Schweizer Franken 171,75 31. 100 franz. Franken 34.72 Zi. 
100 deutice 1 art 210,00 31. 100 Danziger Gulden 172,37 Al., 
Ital. Lire 46,47 31. Belgiſch Belgas 123,25 31, holländiſcher 
Gulden 356,60 34. 


Produftenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 9. Januar, Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 

Roggen 105 to 14.50 Roggenkleie — to —.— 
Weizen 15 to 19.15 Weizenkleie — to —— 
Braugerſte — to —.— Speiſeerbſen — ro —.— 
Hafer — to —.— Peluſchken — to -— 

— 10 —.— Sommerwicken— to. —— 
Noggenm. 65 ¼ — to —.— Sonnen- 
Weizenm. 65%, — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen 14.25—14.50 Bohnen er 
Weizen 18.25 —18.75 | Gerradella, neu. 12.50 — 13.50 
Braugerſte 14.50—15.50 Gelbklee, abgeſch. 90.00 1.0.00 
Mahlgerſte. . 13.00 —13.25 Weißklee 80.00 — 100.00 
rr „ „ „ een ene 160.00 —190.00 
oggenmehl 65% . 21.00-21.75 Fabritkartoff. p. xg /, 0.18, 
Weizenmehl 65 % . 30.50-32.00 Leinkuchen . . 19.00—20. 
Roggenkleie „ . 10.00-10.50 | Naps uchen 15.50 16.50 
Meizentleie, fein 19.00 —10.50 Sonnenblumenkuch. 19.00 —29. 
Weizenkleie, grob 10.75 11.25 blauer Mohn. . . 55.00-58.00 
Winterraps . „ „40.00-42.00 | Senf . . . 32,00—34.00 
e uichten . „12.50-13.50 Leinſamen . . 35.00-37.00 
elderbien . . . 15.00—17.00 1 . 12,50—13,50 
peileerbien . . . 19.00-20.00 Netzeheu. Ioie . 6.00—6. 
Viktoriaerbſen . 21.00— 25.00 Netzeheu gepreßt 7.00 — 7.50 
Folgererbſen . . 20.00-24.00 | Roggenſtroh. loſe . 1.25—1.50 
blaue Lupinen . 5.00 —6 00 | Roggenitroh, gepreßt 1.75 2.00 

Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 

Roggen 245 to] Fabrikkartoffel 15 to afer 59 to 
Welzen 438 to | Speiſekartoffel — to | Belufchten — to 
Mahlgerſte 48 to] blauer Mohn — to Grütze — 0 
Braugerite 30 to] weißer Mohn —to Miſchkuchen — to 
1 58 0 Rotklee — te Leinſamen 15 to 
Weizenmehl 910 Weißklee — 0 Mohnkuchen — 0 
Vittor.⸗Erbſ. 32 0 Schwedenklee — to etr. Zuckerrüb. — to 
Tol er⸗Erbſ. — to] Gelbktlee — to Rudein — to 
Feld⸗Erbſen — to] Inkarnatklee —to | Widen 57 0 
Roggenkleie 36to Wundklee —to | Rüveniamen — to 
Weizenkleie 75 10 Gerſtenkleie 15 to Schafwolle 15 to 
Blauegupinen 10:0 Serradella - to Gemenge 2¹ to 
Kartoffelflock. — 0 Senf — to | Baldersb. Erbſ. 15 10 


Geſamtange bot 1426 to 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 


8. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
0 570 to. „1475 Weizen 30 10 . 19.20 
N 15 to 32 14.087, 5 15 to 19.00 
15 (5 14.65 Roggenkleie 85 to 975 
60 to. . ; 14.00 s 1510 , 10.00 
15 to. 14.50 Weizenkleie 10 to . 10.25 
Nichtpreiſe: 
Weizen 18.50 — 19.00 Klee. gelb. 
2 . I4.50—14 75 ohne Schalen. 90.00 110.00 
Gerſte 695705 KS . 14.00—14.25 Senn 33.00 — 35.00 
Gerſte 675-685 kg 13.50 —13 75 Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Braugerſte —.— ſtroh, loſe ER —.— 
Einheitshafer. . . 12.25— 18.50 Weizen- u. Roagen» 
Futterhaſler —.— ftrob, gepreßt —.— 
Roggenmehl (65%). 19.50 21.00 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Weizenmehl (65%). 27.50 —32.00 ſtroh. loſe —.— 
Weizenkleie .„ .10.25—11.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenkleie (grob) . 11.00—11.50 ſt roh, gepreßt . . = 
Roggenkleie . . 9.75—10.75 | Heu. loie. e. —.— 
Winterraps . 43.00—44.00 | Heu, gepr 9 —.— 
a 2 7 en . — 157 u —.— 
eluſchken 14.00 — 15. — 
Pfttoriaerdſen . 22.00— 25. Blauer Mohn 49.0054. 00 
Folgererbien . 21.00 —23.00 | Lernltuhen.. „ . .18,50—19,50 
„»abrıttartoff.p.kg”/, —.— Rapsluchen 16.00 —16. 
Seradellaa .. „13.00-14.50 | Sonnenblumen 
Klee, rot 170.00 - 210.00 kuchen 46-48% 18.50 — 19.50 
Klee, weiß. . . 75.00 110.00 ! Sofaſchroet . . . 23.00 — 23.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 890 0. Weizen 1165.5 to, Gerſte 408,5 to, Roggenmehl 
247 10. Weizenmehl 58.5 to, Roggenk eie 160 to. Weizentlete 220 to, 
Rapsöl 15 10, Sonnenblumenkuchen 7.5 to, Seradella 15 to, Folger⸗ 
erbien 32 to. Viktoriagerbſen 30 to, Kartoffelflocken 30 to, Senf 15 10, 
Gelbklee 2 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Mahl⸗ und Braugerſte, Hafer, Roggen» und Weizenmehl 
ruhig. 

Warſchau, 8. Januar. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einbeitsronnen 14,25—14,75, Einheitsweizen 
20,50—21,00, Sammelweizen 20,00—20,50, Einheitshafer 12,50—13,00, 
Sammelhafer 12,00—12,50, Braugerite 15,00—15,50, Mahlgerſte —.—. 
Grützgerſte 13.25— 13 50, Speiſefelderbſen 20.00—-22,00., Viktoria⸗ 
erbſen 25.00 — 30,00. Winterraps 43,00—44.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 140,00 — 160.00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 % gereinigt 
180 00 — 190.00, roh. Weißtlee 70.0080, 00% roh. Weißtlee bis 97% ger. 
80,00 100.00, Luxus- Weizenm. (45 /) 1. Sorte 35,00—40,00, Weizenm. 
(65 7.) 1. Sorte 30.00 —35,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 / nach Luxus» 
Weizenmehl) 25.00— 30,00. Weizenmehl 3, Sorte 17.00 — 23,00, Roggen» 
mebı ı (55% 24.00— 25,00. Roggenmehl! (65 ¾ 23.00—24.00, Roggen⸗ 
mehl li 17.50— 18.50. Roggenmehl Ill 18,00 — 19,00, grobe Weizentleie 
11,00—11.50, mittlere 10.00 — 10.50, Roggentleie 9,00-9,50, Lein⸗ 
kuchen 18.00 — 18.50. Raps kuchen 14.25— 14.75. Sonnenblumenkuchen 
18.00 18,50. doppelt gereinigte Seradella 11,00 — 12,00, blaue 
Lupinen 6,006.50. gelbe —,—, Peluſchten 13,50 — 14,00, Wicken 13,50 
bis 14,50, Winterrübſen 39.00 —41.00, Sommerrübien 41.00 —43,00, 
blauer Mohn 50.10 — 55,00, Leinſamen 39,00—40,00, Soja⸗Schrot 23,00 
bis 23,50, Fabrikkartoffel 4.00 —4, 25. 

Umſätze 3843 to, davon 2380 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Beomberger Sämereipreiſe. Bromberg, 8. Januar. Firma 
St.Szulaljti, Bydgoſzez. notierte in den letzten Tagen pro 100 kg: 
Rotklee 130-190, We 4 — 80—110, Schwedenklee 80—110, Gelb⸗ 
klee enth. 75—95, Gelbklee i. Kappen 40—45, Wundtlee 90—115, 
Inkarnatklee 65—75, eng iſches Raygras 40—55, Timothee 23—28, 
Seradella 9-11, Sommerwicken 12.00—14.00, Peluſchlen 12—14 
Winterwicken 30-40, Viktoriaerbſen 20—24, Felderbſen 15—17, 

olgererbſen 20—24, Raps 41—45, Rübſen 38—42, Leinſaat 36—40, 

eißmohn 60—70. Blaumohn 50—58. Senf 16—18, Buchweizen 
—.— gelbe Lupinen 7.50 —8.50, blaue Lupinen 6.50 — 7.50. 


Dansiger Getreidebörſe vom 8. uar. Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Bid, Konſum, 11,60. Roggen, Exvort. —.—, Roggen 
9,00—9,10, Gerſte feine 9,75 — 10,25. Futtergerſte 8809,50 Hafer 
8.20 8.60, Viktorigerbſen 13.50 16,75, grüne Erbſen 13 25—16,25, 
Roggenkleie 6.60. Weizenkleie 7.25— 7.50, Heluſchen 8.008,75, Wicken 
8,50 9,00 G. per 100 kg frei Danzig. 

Das Geſchäft konnte noch nicht in Gang kommen. Für 115 pfd. 
Durchſchnittsgerſte wurden zum Export Preiſe von G. 8,80 per 
100 kg genannt. 


5 1 iſt * 9,00 verkäuflich, während guter Weizen mit 
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